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die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Sozialiſtiſcher Proteſt 


gegen die Art der Verfaſſungsänderung. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm behandelte in ihrer 
geſtrigen Sitzung das Budget des Finanzminiſteriums. 

Vor Beginn der Beratungen kam es zu einem ſtür⸗ 
miſchen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Kommis⸗ 
ſionsvorſitzenden Byrka (Regierungsfraktion) und dem 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Zaremba. 

Abg. Zaremba verlas eine Deklaration, 
ſcharfen Ausdrücken 

Proteſt gegen die Art der Beſchließung der Verfaſſung 
in der Sejmſitzung vom 26. d. Mts. erhoben und die Ver⸗ 
tagung der Kommiſſionsberatung bis zur Aufklärung der 
Angelegenheit verlangt wird. 

Kommiſſtonvorſitzender Abg. Byrka entzieht dem Abg. 
Zaremba das Wort und ordnet eine Pauſe von fünf Mi⸗ 
nuten an. 

Nach der Pauſe erklärt Vorſitzender Byrka, daß er 
den formellen Antrag des Abg. Zaremba nicht zur Abſtim⸗ 
mung bringen werde, denn er überſchreite die Kompetenz 
der Kommiſſion. Wegen des Einwurfs des Abg. Zaremba, 
jetzt gibt es kein Reglement und der Vorſitzende iſt eine 
Privatperſon, die ihm keine Bemerkungen machen könne, 
ruft der Vorſitzende den Abg. Zaremba zur Ordnung, den 
Zwiſchenfall für erledigt anſehend. 

Abg. Czetwertynſki von den Nationaldemokraten 
ſchließt ſich der Erklärung des Abg. Zaremba an. 


Der Budgelvoranſchlag des Fiuans⸗ 
miniſteriums. 


Hierauf erſtattet der regierungsparteiliche Abg. Ho⸗ 
dynſki jein Referat über das Budget des Fir 
nanzminiſteriums, das auf der Seite der Ein⸗ 
nahmen 1 208 042 570 Zloty und auf der Seite der Aus⸗ 
gaben 116 068 570 Zl. aufweiſt. Die Steuereinnahmen 
machen den Geſamtbetrag von 965 273 000 Zloty aus. 


in der in 


Im Jahre 1932 waren von den Beamten der Fi⸗ 
nanzkammern 8,3 Prozent mit höherer Bildung, 24 Pro⸗ 
zent mit mittlerer und 67 Prozent mit niedriger. Die 
Klagen der Bevölkerung gegen die Finanzbeamten haben, 
nach Anſicht des Referenten, ihren Grund in der ungeni- 
genden Ausbildung der Beamten. Der Referent appelliert 
daher, der Miniſter möge dieſes Problem im nächſten 
Budgetjahre löſen. 

Bei der Behandlung der Steuereingänge beantragt 
der Referent die Erhöhung der nachſtehenden Poſitionen: 
der Immobilienſteuer von 63 Millionen Zloty auf 70, 
der Einnahme aus den Verzögerungszinſen und Strafen 
von 15 auf 16 Millionen Zloty, die Weinſteuer am 
200 000 Zloty und die Hefeſteuer um 500 000 Zloty. Da: 
gegen beantragt der Referent die veranſchlagte Steuer 
vom Sodawaſſer in der Höhe von 5 Millionen Zloty und 
die Steuer vom Zigarettenpapier in der Höhe von 
4 200 000 Zloty zu ſtreichen, da dieſe Steuern nicht ein ⸗ 
geführt werden. 

In der Ausſprache haben einige Abgeordneten ihre 
Anſichten und Wünſche geäußert. 

Finanzminiſter Zawadz ki, der hierauf nach einer 
kurzen Pauſe das Wort ergreift, weiſt darauf hin, daß der 
Budgetvoranſchlag real ſei, und führt als Beweis dafür 
eine Reihe von Einnahmepoſitionen des gegenwärtigen 
Budgets an. Auf das Konto der Nationalanleihe ſind 
bereits 200 Millionen Zloty eingezahlt. 240 Millionen 
aus der Nationalanleihe werden zur Deckung des Budget⸗ 
defizits der Monate Februar und März verwendet, die 
reſtlichen 175 Millionen werden eine Reſerve ſein. Das 
kommende Budget wird nach Anſicht des Finanzminiſters 
ausgeglichen ſein. 

Der Budgetvoranſchlag des Finanzminiſteriums 
wurde in zweiter Leſung angenommen. 


Die neue Staatsverfaſſung. 


Die allgemeinen Grundſätze. 


Die von der Regierungsfraktion aufgeſtellten Leit⸗ 
ſätze für die Aenderung der Staatsverfaſſung ſind be⸗ 
kanntlich durch eine plötzliche Abſtimmung im Sejm⸗ 
plenum zur neuen Verfaſſung Polens erklärt worden. 
Da die Grundſätze der neuen Staatsverfaſſung in der 
breiten Oefefntlichkeit faſt garnicht bekannt ſind, werden 
wir die weſentlichen Grundſätze zur Veröffentlichung 
bringen. 

Die „Allgemeinen Grundſätze“ der neuen Staatsver⸗ 
fafjung, in welchen die Rechte und Pflichten der Staats⸗ 
bürger verankert ſind, lauten: ö OR 

1. Der Polnische Staat iſt das Allgemeingut aller 
ſeiner Bürger. Durch den Kampf und die Opfer ſeiner 
beſten Söhne ins Leben gerufen, ſoll er von Geſchlecht zu 
Geſchlecht übergeben werden. 

Jedes Geſchlecht iſt verpflichtet, mit eigener Anſtren⸗ 
gung die Kraft und das Anſehen des Staates zu ſtärken. 

Für die Erfüllung dieſer Pflicht iſt es der Nachwelt 
mit ſeiner Ehre und ſeinem Namen verantwortlich. 

2. An der Spitze des Staates ſteht der Präſi⸗ 
dent der Republik. Auf ihm ruht die Verantwortung 
vor Gott und der Geſchichte für das Schickſal des Staates. 
Seine oberſte Pflicht iſt die Sorge 
Staates, die Wehrfreiheit und die Stellung unter den 
Völkern der Erde. In ſeiner Perſon vereinigt ſich die 
einheitliche und ungeteilte Staatsmacht. 

3. Organe des Staates, die unter Oberherrschaft des 
Präſidenten verbleiben, ſind: die Regierung, der Sejm, 
der Senat, das Militär, die Gerichte, die Staatskontro le 
ſowie die territorialen und wirtſchaftlichen Selbſtverwa'⸗ 


tungen. Ihre vorwiegende Aufgabe iſt der Dienſt an der 


Republik. 
4. Im Rahmen des Staates und auf dieſen geſtützt, 


formt fh das Leben der Geſellſchaft. Der 


für das Wohl des 


Staat garantiert ihr freie Entwicklung und, wenn das 
öffentliche Wohl es verlangt, gibt er ihr Richtung oder 
regelt ihre Verhältniſſe. RN 8 

Der Staat beſtimmt die Aufgaben feines Gejamir 


Daladier bildet 


lebens, deren Durchführung der Regierung oder den 
Selbſtverwaltungen zufällt. 

5. Die Schaffenskraft des Einzelnen iſt der Hebel 
des Geſamtlebens. Der Staat garantiert den Bürgern 
die Möglichkeit der Entwicklung ihrer perſönlichen Werte 
ſowie die Freiheit des Gewiſſens, der Rede und der Ver⸗ 
Be Die Grenze dieſer Freiheit ift das allgemeine 

l. 

6. Die Bürger ſchulden dem Staate Treue und ge⸗ 
wiſſenhafte Erfüllung der ihnen auferlegten Pflichten. 

7. Nach dem Wert der Anſtrengungen und der Ver⸗ 
dienſte des Bürgers zum Beſten des Geſamtwohls werden 
ſeine Rechte zur Beeinfluſſung der Angelegenheiten des 
öffentlichen Lebens bemeſſen. Weder Herkunft noch Ge⸗ 
ſchlecht oder Nationalität dürfen Urſache zur Beſchränkung 
dieſer Rechte ſein. 

8. Die Arbeit iſt die Grundlage der Entwicklung und 
der Macht der Republik. Der Staat übt die Fürforae 
über die Arbeit und die Aufficht über ihre Bedingungen 
aus. 

9. Der Staat verfolgt das Ziel der Vereinigung 
aller Bürger in harmoniſcher Zuſammenarbeit zum Beſten 
des Geſamtwohls. 

10. Keine Tätigkeit darf mit den Zielen des Staates 
in Widerſpruch ſtehen. Im Falle des Widerſtandes wen⸗ 
det der Staat Zwangsmaßnahmen an. 


Diplomaten bei Pilſudſti. 


Außenminifter Beck empfing geſtern den ſowfetruß. 
ſiſchen Geſandten Antonow⸗Owſejenko und den 
engliſchen Botſchafter Erskine. 

Abends begab ſich Außenminiſter Beck zu Marſchall 
Pilſudſki ins Belvedere, wo eine längere Ausſprache 
ſtattfand, nach der Marſchall Pilſudſki in Anweſen⸗ 
heit Becks den ſowjetruſſiſchen Geſandten Anton ow⸗ 
Owſejenko und den rumäniſchen Geſandten Cader e 
empfing. 

Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, war das 
Thema der Unterredung der Text des polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Abkommens. Die Vertreter der mit Polen 
befreundeten Staaten erhielten Aufklärung, daß das 
deutſch⸗polniſche Abkommen die früheren polniſchen Ab⸗ 
kommen nicht derletze. n 


Annahme des Goldreſerbegeſetzes. 


Waſhington, 29. Januar. Das Repräſentan 
tenhaus hat am Montag die unweſentlichen Abänderungen 
des Senats zum Goldreſervegeſetz einſtimmig angenom⸗ 
men. Das Geſetz wird am Dienstag von Präſident Rooſe⸗ 
velt unterzeichnet werden. | RR an 


die Regierung 


Eine Regierung auf breiter Bafis. 


Paris, 29. Janura. Der bisherige Kriegsminiſter 
Daladier wurde mit der Bildung des nenten Kabi⸗ 
netts beauftragt. Daladier hat dieſen Auftrag angenom⸗ 
men. 

Daladier hat ſofort die Beſprechungen mit den Per⸗ 
ſönlichkeiten aufgenommen und zunächſt dem Präſidenten 
des Senats und dem Präſidenten der Kammer den üblichen 
Beſuch abgeſtattet. Daladier hofft, ſein Kabinett bis ſpä⸗ 
teſtens Dienstag gebildet zu haben. 

Man ſchreibt Daladier die Abſicht zu, die bedeuten⸗ 
den Poſten ſeines Kabinetts mit vollkommen neuen Per⸗ 
ſönlichkeiten zu beſetzen, um dadurch die in der Oeffent⸗ 
lichkeit herrſchende Beunruhigung beizulegen. Das In⸗ 
nenminiſterium dürfte Daladier vorausſichtlich ſelbſt be 
halten. Das Außenminiſterium ſoll einen neuen Miniſter 
erhalten. Die Abſicht Daladiers geht anſcheinend dahin, 
nur möglichſt wenig Miniſter und Unterſtaatsſekre äre 
heranzuziehen, dafür aber die Grundlage des Kabinetts 
weſentlich zu erweitern. Man rechnet in politiſchen Krei⸗ 
ſen damit, daß auch mindeſtens ein Mitglied der von den 
Sozialiſten abgeſplitterten Neuſozialiſten in die Regierung 


* 


eintreten wird. In gewiſſen Kreiſen behauptet man ſo⸗ 
gar, daß der bisherige Kriegsminiſter berechtigte Ausſicht 
habe, ſein Kabinett bis zur Gruppe Marin hin zu erwei⸗ 
tern. Man ſprach am Montag auch davon, daß Daladier 
ſelbſt das Außenminiſterium übernehmen werde, um das 
Innenminiſterium einem Senator zu überlaſſen. 

Paris, 29. Januar. Daladier, der am Nachmit⸗ 
tag feine Beratungen mit den verſchiedenen politischen 
Perſönlichkeiten fortgeſetzt hatte, ſtattete in den Abend⸗ 
ftunden dem Präfidenten einen Beſuch ab, um ihm die 
endgültige Annahme des ihm übertragenen Auftrages mit⸗ 
zuteilen. In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß 
ae ſeine Mitarbeiter noch im Laufe der Nacht be⸗ 

imm 

Unter den unkontrollierbaren Gerüchten, die in den 
Wandelgängen der Kammer natürlich bunte Blüten trei⸗ 
ben, jet erwähnt, daß für den Poſten des Außenmi⸗ilſte⸗ 
riums von verſchiedenen Seiten der Name Caillaux ge⸗ 
nannt wird. Von anderer Seite wird aber behauptet, 
daß Daladier das Außenminiſterium ſelber übernehmen 
werde und das Innenminiſterium dem bisherigen Han⸗ 
delsminiſter Frot überlaſſen werde. 7 
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Konflikte Hitler -Goering. 


Die Oeſſentlichleit gegen den „Lohengrin der Luft“. 


London, 28. Januar. Reuter meldet aus Bertin: 
„Reichspräſident von Hindenburg, deſſen Geſundheit wie⸗ 
der völlig hergeſtellt iſt, empfing Hitler, um ſeinen Ber 
richt über die politiſche Lage anzuhören. Dabei kam u a. 
der Konflikt innerhalb der deutſchen evangeliſchen Kirche 
zur Sprache. Wie verlautet, haben ſich Hindenburg und 
Hitler über die Notwendigkeit geinigt, ausgleichende Maß⸗ 
nahmen zur Löſung dieſes Konflikts zu ergreifen. Spä⸗ 
ter hat ſich die Situation wieder verſchärſt, da der un⸗ 
verſönliche und kraſſe preußiſche Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring wieder „auf die Bühne“ trat. 

Nach der Audienz Hitlers bei Hindenburg trat die 
Reichskanzlei zu einer Beſprechung zuſammen, an der 
außer Hitler, Innenminiſter Frick, ſowie Vertreter der 
Deutſchen Chriſten und der appoſitionellen Geiſtlichen 
teilnahmen. Anfangs hielt der Kanzler eine Rede, die 
im versöhnlichen Tone gehalten war. 

Als jedoch plötzlich Gring erſchien, kam es zu Drama: 

tiſchen Komplikationen. 

Wie behauptet wird, beſtand Hitlers Plan darin, den 
Reichsbiſchof Müller ſeines Amtes zu entheben, um der 
Oppoſition ein Entgegenkommen zu erweiſen, und eine 
andere Perſon auszuerſehen, die auf Grund zeitweiliger 
Vollmachten die Kirchenreform ohne politiſche Beeinfluſ⸗ 
ſung durchführen würde. Da jedoch Göring zahlreiches 
Material für die Intrigen der oppositionellen Geiſtlichen 
gegen Hitler vorlegte, verſperrte er den Weg zu einem 
Kompromiß. Er trat für eine Einmiſchung der Star‘: 
gewalt in die Maßnahmen zur Löſung des Konfliktes ein 
und erklärte: a 

„Wenn wir als Nationalſozialiſten das braune Hemd 

anziehen, jo find wir weder Proteſtanten noch Ra⸗ 

f tholiken.“ 
Infolgedeſſen iſt die Lage gegenwärtig noch unklarer als 
er. 

Der Reuterkorreſpondent ſetzt hinzu, daß die deutiche 
öffentliche Meinung in erdrückender Mehrheit — fomett 
ſich feſtſtellen läßt — zu Hitler ſteht. Göring hat im 
Volle bereits den ironiſchen Beinamen „Lohengrin ber 


Luft“ erhalten, was augenſcheinlich darauf zurückzuführen 


Ein Jahr Hitler. 


Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler 
deutſcher Reichskanzler. Wir laſſen deutſch⸗ 
Dokumente ſprechen. 


Faſchiſtiſche Revolution. 
Wir werden die Freiheit in Deutſchland einführen, 
indem wir ihre grimmigſten Feinde vernichten. (Reichs⸗ 
"anzler Hitler am 23. ruar 1933.) 


Ausrotten! 


Ich werde dieſen Kreaturen ſo lange die Fauſt in 
den Nacken 18 bis fie erledigt find! Nicht nur aus⸗ 
rotten werden wir dieſe en, wir werden auch das 
Wort Marxismus aus jedem Buch herausreißen. In 
fünfzig Jahren darf ein Menſch in Deutſchland überhaupt 
nicht mehr wiſſen, was das Wort bedeutet. (Reichsmini⸗ 
ſter Göring in der Haupwerſammlung des Pommer ben 
Landbundes in Stettin am 17. März) 


Nein, das nicht! ? 

Unjere Revolution darf nicht angeſehen werden als 

ein Aufſtand der Maſſen gegen die Ober⸗ 

ſchicht. (Vizekanzler Papen auf der Stahlhelmkund⸗ 
gebung in Dresden.) 


Gegen den Kapitalismus? Nein! 

Die politiſche Macht hat man ſchnell in einem Zuge 
erobern müſſen, auf dem Gebiet der Wirtſchaft uber 
ſind andre Entwicklungsgeſetze maßgebend. Hier muß man 
Schritt für Schritt vorwärtsgehen. Es gilt, die Synthese 
zwiſchen dem idealiſtiſchen Nationalſozialismus und den 
realen Erforderniſſen der Wirtſchaft zu verwirklichen. 
(Reichskanzler Hitler vor den „Treuhändern der Arbeit“, 
am 13. Juli 1933.) 


Konzentrationslager — nicht für Unternehmer! 

Der Führer duldet unter keinen Umſtänden Experi⸗ 
mente in der Wirtſchaft. Die Konzentrationslager ſind 
für politiſche Verbrecher da, nicht aber für Unternehmer, 
die keine Nationalſozialiſten ſind. (Reichsſtatthalter Dr. 
Mayer, 16. Juli 1933.) 

Generalrat der Wirtichait. 

Um bei den Arbeiten der Reichsregierung die Er⸗ 
fahrungen der praktiſchen Wirtſchaft zu verwerten, beruft 
der Reichskanzler einen Generalrat der Wirtſchaft, der 
unter anderen aus folgenden Herren beſteht: Dr. Car! 


im erſten Halbjahr 1932 rund 22,8 Milliarden Mark. Im 
erſten Halbjahr 1933 erreichte das deutſche Volkseinkom⸗ 
men aber nur 22,35 Milliarden Mark. Es iſt alſo um 
eine halbe Milliarde kleiner geweſen als in der entſpre⸗ 
chenden Vorjahrsperiode. (Aus „Wirtſchaft und Stati⸗ 
ſtit“, November 1933.) 


„Oſtpreußen von Arbeits loſigkeit frei!“ 

Die in der oſtpreußiſchen Arbeitsſchlacht getroffenen 
Maßnahmen konnten kein Dauerzuſtand fein. Sechzig⸗ 
tauſend Menſchen hat man draußen mit Notitandsarbetien 
1 1 können, mit antretendem Froſt iſt aber der 
größte Teil der Arbeiter in die Städte zurückgekehrt. 
(Stellvertretender Oberpräſtdent von Oſtpreußen, Dr. 
Bethke, 20. Dezember 1933.) 


Nur bie Kamonenfabriken haben onfunktut 


Wie die Verwaltung der Friedrich Krupp AGG. mit⸗ 
teilt, hat die Firma wieder die Vergebung größerer Auf⸗ 
träge beſchloſſen... („Völkiſcher Beobachter“, 19. Auguſt 
1933. 


Wie die Mauſerwerke in Oberndorf, eine der größten 
deutſchen Waffenſabrilen, mitteilen, haben fie zurzeit eine 
doppelt ſo hohe Belegſchaft als im vorigen Jahre. 
(Deutſche Zeitungsmeldung, 10. Auguſt 1933.) 

Das iſt doch Marxismus in Reinkultur, dieſe ver⸗ 
rückte Phraſe, daß alles, was Menſchenantlitz trägt, 9 99 
ſei. Das muß immer wieder gebrandmarkt werden in 
Preſſe. (Arbeitsfrontführer Dr. Ley, im Juli 1933.) 


Der Führer bes Betriebes. 


Im Betrieb arbeiten der Unternehmer al! 
Führer des Betriebes, die Angeſtellten und Arbei 
ter als Gefolgſchaft gemeinſam zur Förderun 
des Betriebes und zum gemeinſamen Nutzen von Voll 
und Staat. Der 1 99 70 des Betriebes ent 
ſcheidet der Gefolgſchaft gegenüber in 
allen betrieblichen Angelegenheiten. Er hat für das Woh 
der Gefolgſchaft zu ſorgen. Dieſe hat ihm in der Betriebs⸗ 
gemeinschaft begründete Treue Iten. (Geſetz zur 
Ordnung der nationalen Arbeit, Januar 1984.) 


Der Unternehmer bestimmt. 
In Feeder auß dun he 15 1050 5 1 yai 
nzig r te iſt vom 
des Betriebes eine Betriebsordnung für die Ger 
folgſchaft des Betriebes schriftlich zu erlaſſen. In die Ber 
triebsordnung find folgende Arbeitsbedingungen auf 
nehmen: 1. Arbeitszeit; 2. Arbeitsentgelt; 8. bie Grund 
jäge für die Akkordarbeit; 4. Bußen; 5. Ründigung des 
Arbeitsverhältmiſſes. feg zur Ordnung der nationalen 
Arbeit. Januar 1934. 5 


Auſgehoben lnb. 


iſt, daß er eine beſondere Schwäche für glänzende Un: 
formen hat. Görings Veto gegen einen Ausgleich inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche wird ifellos mehr die 
Gegenſätze zwiſchen ihm und Hitler, die ſich in letzter Zeit 
auf verſchiedenſten Gebieten bemerkbar machten, verſchar⸗ 
fen. Auf den hinter den Kuliſſen der nationalſoziariſti⸗ 
ſchen Regierung beſtehenden Kampf meifen u. a. auch die 
Gerüchte hin, daß 

Hitler aus Sympathie für Oeſterreich die national⸗ 

ſozialiſtiſche Kampagne gegen Dollfuß in gewiſſem 

Sinne mildern will, daß aber Göring abſolut gegen 

einen ſolchen „Rückzug“ iſt. 

Göring wird auch verdächtigt, die auf eine Reſtauration 
der Monarchie ausgehenden Beſtrebungen zu fördern, 
während Hitler ebenſo ausgeſprochen gegen die Monar⸗ 
chie iſt. 

In der Reichstagsbrandſtiftungsaffäre wird Hitler 
der Wunſch zugeschrieben, Dimttroff, Tanew und 
Popoff zu befreien. Doch ſoll Göring kategoriſch da⸗ 
gegen fein. In der Frage der deutſchen Verfaſſungsre⸗ 
form tritt Hitler für eine ſtarke Verringerung des preu⸗ 
ßiſchen Territoriums ein. Auch in dieſer Frage iſt Gö⸗ 
ring anderer Anſicht. 


Abberufung der Sitlerjeiern. 


Berlin, 29. Januar. Für Dienstag, als am 
Jahrestag der Machtergreifung durch Hitler, ſollten im 
ganzen Reiche große Feſtlichkeiten ſtattfinden. Heute, 
Montag, wurden jedoch plötzlich alle Kundgebun⸗ 
gen abberufen. 

Wie verlautet, wurde dieſe Maßnahme dadurch ver⸗ 
urſacht, daß in letzter Zeit in bürgerlichen Kreiſen eine 
ſtarke Erregung gegen das Hitlerregime 
entſtanden iſt, was feinen Grund in der antimonardıftie 
ſchen Aktion der Nationalſozialiſten hat, u. a. auch in der 
Störung der Kundgebung am 27. d. Mts., dem Geburts⸗ 
tage des Exkaiſers Wilhelm. f 


tor der Maximilianhütte, Generaldirektor Auguſt Diehm, 
Deutſches Kaliſyndikat, Bankier Auguſt v. Finck (Mün⸗ 
chen), Dr. Otto Fiſcher, Präſident des Zentralverbandes 
des Deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes, Dr. Mbert 
Hackelsberger, Fabrikbeſitzer, Dr. G. Krupp v. Bohlen und 
Halbach, Preußiſcher Staatsrat Dr. Ley, Friedrich Rein⸗ 
hard, Bankdirektor Karl Freiherr v. Schröder, Handerz⸗ 
kammerpräſident (Köln), Karl Friedrich v. Siemens 
(Berlin), Dr. Fritz Thyſſen (Mühlheim am Rhein), Ge⸗ 
neraldirektor Dr. Albert Vögler (Dortmund). (Amtlich: 


183 Bahre Kerler. 


Wolf⸗Büro⸗Meldung, 15. Juli 1933.) Berlin, 29. Januar. Im Malkowſki⸗Proz 
6 wurde das Urteil gegen die 58 kommuniſtiſchen 3 
Thyſſen — Diktator. ten verkündet. mt wurden 38 Jahre Zuchthaus 


und rund fünfundneunzig Jahre Gefängnis verhängt. Die 
Hauptangellagten erhielten ſechs bis zehn Jahre Zucht ⸗ 
haus, die 00 F. Angeklagten Gefängnisſtrafen gwiſchen 
7 Jahren und 6 Monaten, unter ihnen zwei weibliche An⸗ 
geklagte ein Jahr, beziehungsweiſe neun Monate Geſäng⸗ 
nis. Ein Angellagter wurde freigeſprochen. Das Ver⸗ 
. 5 5 einen Angeklagten wird wegen Hochverrat 
an 


Sg ber verwieſen. 
Am Schluß der Urteilsverkündung kam es zu Ichhap 
ten Zwiſchenfällen. Die Zuhörer machten laute Zwiſchen⸗ 
rufe, die ihre Mißbilligung über das nach ihrer Anſicht 
Bun Urteil ausdrückten. Der Vorfigende mußte den 
zal räumen laſſen und die Verkündung der Urteilabe⸗ 
gründung auf kurze Zeit ausſe i 8 
Bekanntlich "a nicht gelungen, die Beiben Perſo⸗ 
nen, die während des Ueberfalles in der Nacht zum 31. 
Januar die ködlichen Schüſſe auf den Sturmführer Mat» 
kowfki abgegeben haben, zu ermitteln, fo daß die Anklage 
gegen die Hauptangeklagten in an Prozeß nur wegen 
verſuchten Mordes und ſchweren Landfriedensbruches ey⸗ 
hoben werden konnte (Es handelt fi um einen Zuſam 
menſtoß wilden Kommuniſten und SA⸗Leuten in der 
Nacht nach der Ernennung Hitlers, bei dem ein Polizei⸗ 
beamter und der Sͤa⸗Führer Mailoroffi getötet wurden. 
Wie aus der offiziellen Mitteilung hervorgeht, hat man 
die Perſonen, die die beiden getötet haben, nicht gefunden; 
die Verurteilten ſind alſo an der Tat unſchuldig. Von den 
SA-Leuten, die an dem Zuſammenſtoß beteiligt wa ten, 
wurde ſelbſwwerſtändlich keiner angeklagt. Red.) 


Ende des Auſſtands in Fuien. 


Schanghai, W. Januar. Die militäriſchen Ope⸗ 
mationen in der Provinz Fulien Sind am Montag ein⸗ 
geſtellt worden, da ſich die Reſte der aufſtändiſchen 19. 
Armee kampflos ergeben haben. Ihr Führer, General 


Nachdem der preußiſche Miniſterpräſident Ihre Be⸗ 
rufung zum Preußiſchen Staatsrat als Vertreter der 
Wiriſchaft ausgeſprochen hat, find Sie für unſer Gi 
wirtſchaftsgebiet wirtſchaftlich die oberſte ſtaatliche Autos 
rität geworden. Demgemäß habe ich alle meine Dienſt · 
ſtellen angewieſen, ſich in allen Fragen der Wirtſchafts⸗ 
politik ausſchließlich an Sie zu wenden und Ihre Ent⸗ 
ſcheidung als bindend anzuſehen. (Telegramm aller weſt⸗ 
deutſchen Gauleitungen der NS Da an den Großindu⸗ 
ſtriellen Fritz Thyſſen, am 18. Juli 1988.) 


Wer it ein Verräter? 

Derjenige, der im Kriege ſeinen Vorgeſetzten als 
einen Feind betrachtete, war ein Verräter und gehörte 
mit Recht vor ein Kriegsgericht. Ein deutſcher Arbeirer, 
der heute noch in dem Unternehmer den Feind ſieht, iſt 
nicht beſſer. (Biallas, Preſſeleiter der Deuſſchen Arbeits⸗ 


front.) 
Für Lohnforderungen verhaftet. 

Der Kreisleiter der nationalſozialiſtiſchen Betriebs⸗ 
organiſation in Gummersbach, hat den geſamten Be⸗ 
triebsrat einer Textilfabrik in Becke in Schutzhaft nehmen 
laſſen. Der verhaftete Betriebsrat hatte ohne Zuſtim⸗ 
mung des Kreisleiters eine Belegſchaftsverſammlung ein⸗ 
berufen, die Lohnforderungen ſtellte. (Meldung der Te⸗ 
legraphen⸗Union vom 28. Juni 1933.) 


Wünſche imzuläſſig. 

Eingaben von Beamten und Beamtenorganifationen 
an die Behörden find nicht nur unnötig, ſondern auch un⸗ 
zuläſſig. (Erlaß des Reichsinnenminiſters Frick vom 28. 
Juli 1933.) 

Das Volkseinkommen ſchrumpft ein. 


Laut Rechnung des Statiſtiſchen Reichsamtes für das 


Voſch (Heidelberg), Ingenieur Eugen Böhringer, Direl⸗ in Halbjahr 1935 betrug das deutſche Volkseinkommen 


Tangtſchinglai, ſoll nach Hongkong geflohen ſein 


a 


2 
in 


Beiblatt zur Nr. 28 


Zagesnenigfeiten. 


Ende Februar Ausſchreibung 
der Stadiratwahlen ? 


Wie das Preſſebüro „Polpreß“ erfahren haben will, 
ſollen die Vrwaltungsbehörden im Zuſammenhang mit 
der Beendigung der Vorbereitungen für die Stadtratwah⸗ 
len in Lodz in der erſten Februarhälfte die Stadt in 
Wahlbezirke einteilen. Es werden Verzeichniſſe der Wäh⸗ 
ler für die einzelnen Bezirke angefertigt werden. Jeder 
Bezirk wird drei Stadtverordnete wählen, die Abſt'm⸗ 
mung dagegen wird auf Namen, und nicht wie bisher, auf 
Liſten erfolgen. Stimmberechtigt ſind nach dem neuen 
Wahlgeſetz Perſonen, die das 24. Lebensjahr vollendet 
haben und nicht 21, wie dies bisher geſchah. Die Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen wird, wie man uns mitteilt, Ende 
Februar durch den Lodzer Wojewoden, Herrn Hauke⸗ 
Nowak, erfolgen. (p) 


Die Firma M. Silberſtein mußte an die Arbeiter 40 000 


Unlängſt wurde berichtet, daß zwiſchen der Verwal⸗ 
tung der Firma M. Silberſtein, Petrikauer 242, und ihren 
in der Weberei beſchäftigten Arbeitern wegen Nichtein⸗ 
haltung der Lohnſätze ein Zwiſt ausgebrochen ſei. Die 
Arbeiter hatten ſich mit einer Bitte um Intervention an 
den Verband gewandt, der die Angelegenheit dann im 
Arbeitsinſpektorat zur Sprache brachte. Auf einer Kon⸗ 
ferenz im Arbeitsinſpektoriat kam es ſchließlich zu einer 
Einigung, wonach die Verwaltung der Weberei lich mit 
einer Erhöhung der Lohnſätze für die verfloſſene Zeit ein⸗ 
verſtanden erklärte. Jedem Arbeiter der Weberei wurden 
daraufhin 55 Zloty ausgezahlt, was insgeſamt 40 000 
Zloty ausmachte. (p) 


Sanitäts kontrollen. 

Im Zuſammenhang mit der ſtarken Zunahme der 
anſteckenden Krankheiten in unſerer Stadt haben die Sa⸗ 
nitätsbehörden beſchloſſen, eine Generalkontrolle aller 
Unternehmen, Immobilien und Läden in Lodz durchzu⸗ 
führen. 
ſtand der Lebensmittelläden gelegt werden. Bei Feſtſlel⸗ 
lung irgendwelcher Verfehlungen werden Protokolle ver⸗ 
faßt und der Stadtſtaroſtei übermittelt werden. Abge⸗ 
ſehen davon werden weiterhin Sanitätskontrollen der 
Lodzer Immobilien ſtattfinden. 90 


Elektrifizierung weiterer Straßen in 

Wie vom Abteilungschef der her Unternehmen 
der Lodzer Stadtverwaltung, Brzozowſki, mitgeteilt wird, 
ſollen bis zum 1. März d. J. die Inſtallationsarbeiten 
zwecks elektriſcher Beleuchtung einer ganzen Anzahl Stra⸗ 
ßen von Lodz beendet werden, die bisher ungenügend be⸗ 
leuchtet ſind. In erſter Linie ſollen beleuchtet werden: die 
6⸗go Sierpniaſtraße von der Kosciuszko⸗Allee an, der bis⸗ 
her Gaslicht beſitzende Teil der Petrikauerſtraße, ferner 
die Straßen Srodmiejſka, Allee des 1. Mai, ein Teil der 
Zeromſkiego und der Straße des 28. Kaniower Schützen⸗ 
regiments. Bemerkt ſei, daß der Elektrifizierungsplan 
der Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen im vergangenen 
Jahre 10 Kilometer Straßen vorgeſehen hat, wegen der 
zeitigen Fröſte konnten jedoch nur 6 Kilometer elektrifi⸗ 
ziert werden. Die Fertigſtellung der letzten 4 Kilometer 


Beſonderer Nachdruck wird auf den ſanitären Zus 
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auf deren Gebiet ſie wohnen, 


Lodzer Voltszeitung a 


iſt letztens infolge des gelinden Wetters wieder aufgenom⸗ 
men worden. Dieſe Elettrifizierungs arbeiten ſollen Ende 
Februar oder Anfang März d. J du Ende geführt wer⸗ 
den. (p) 

Wichtig für Hebammen. 

Die Lodzer Stadiſtaroſtei bittet uns mitzuteilen, daß 
alle Hebammen verpflichtet ſind: 1. vor Aufnahme der 
Berufstätigkeit ſich in der betreffenden Staroſtei regiſtrie⸗ 
ren zu laſſen und die Beglaubigungsſchreiben vorzuzeigen, 
2. von jedem Fall der Adreſſenänderung die Staroſtei, 
in Kenntnis zu ſetzen — 
wenn eine Hebamme aus einem Kreis in einen anderen 
zieht, müſſen beide Staroſteien davon Mitteilung erhal⸗ 
ten, 3. von dem Tode einer Hebamme muß die Admin: 
ſtrationsbehörde von der Familie der Verſtorbenen oder 
von dem Hausverwalter in Kenntnis geſetzt werden. In 
Falle der Nichtbeachtung der erwähnten Vorſchriften droht 
eine Hafkſtrafe von 6 Wochen oder 500 Zl. Geldſtrafe. 
Diebſtähle. 

In der im Haufe Polnoecnaſtraße 6 5 
nung der Czarna Grünſpahnholz entwendeten geitern 
Diebe einen Pelz im Werte von 1000 Zloty. Der Soler- 
ſtraße 12 wohnhafte Wladyſlaw Bielawſki meldete der 
Polizei, daß ihm Garderobe und Wäſche im Werte von 
1500 Zloty geſtohlen worden ſei. Garderobe und verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände im Werte von 1300 Zloty wur⸗ 
den aus der Wohnung der Beila Rotberg (Gdanſka 66; 
entwendet. Die Polizei hat nach den. Urhebern der Dieb⸗ 
ſtähle Nachforſchungen angeſtellt. (p) 


Von Trinkkumpanen tödlich verwundet. 

Der Pryncypalnaſtraße 5 in Koziny wohnhafte Mic⸗ 
czyflaw Kreska ſchloß in einer Lodzer Kneipe Bekannt⸗ 
ſchaft mit zwei nicht näher bekannten Männern und 
brachte mehrere Stunden mit ihnen beim Schnaps ju. 
Als Kreska am Morgen in Begleitung ſeiner beiden neuen 
Freunde heimkehrte, kam es zwiſchen ihnen zu einem 
Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete, in deren 
Verlauf Kreska von ſeinen „Freunden“ ſchwer verprügelt 
wurde. Erſt, als er das Bewußtſein verlor, ergriffen die 
beiden Begleiter die Flucht. Nach längerer Zeit ſand ein 
Paſſant Kreska bewußtlos in ſeinem Blute auf dem Bür⸗ 
gerſteige liegend vor. Er rief fofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, deren Arzt dem Manne die erſte Hilfe er⸗ 
wies und ihn nach dem Poznanſki ſchen Kranlenhauſe brin 
gen ließ. Infolge des ſtarken Blutwerluftes iſt der Zu⸗ 
ſtand Kreskas beinahe hoffnungslos. Die Aerzte kön⸗ 
nen noch nicht angeben, ob es ihnen gelingen wird, Rresla 
am Leben zu erhalten. 000. 


Auzgeſetztes Rind. 

Im Korridor des Saufes Boickinftailiih aße 1 
Einwohner geſtern ein etwa 4 Monate altes Kind. 
ſelbe wurde nach dem Fiendlingsheim gebracht 
forſchungen nach der Mutter angeſtellt. 


Mit kochendem 2 Waſſer verbrüht. 

In der im Haut e Pias kowaſtraße 24 gelegenen Woh⸗ 
nung der Ehefrau Chaguniak warf der 5 jährige Ryszard 
Chaguniak einen mit kochendem Waſſer gefüllten Topf um, 
deſſen Inhalt ſich über den Knaben ergoß, daß dieſer 
ſchwere Brühwunden davontrug. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft der ee erwies dem 
Kinde die erſte Hilfe und beließ es auf Wunſch der Eltern 


adden 
Das⸗ 


ge genen WWB 


t und Nach⸗ 


Dienstag, den 30. Januar 1934 


Ach, die armen Lodzer Induſtriellen! 
ländiſcher Weine zur Verantwortung gezogen. 


Wege in Erfahrung gebracht, daß drei bekannte Lodzer 


lich verboten iſt. Durch die 
wurde feſtgeſtellt, daß hierbei 
wohnhafte Wilhelm Georgi, ferner Karl Plihal (Petri⸗ 


eingeleitete Unterſuchung 


kommen. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
kunft beſiten, den ſie von der Weingroßhandlung Keller 
in Danzig bezogen, bzw. bei Vertretern dieſer Firma be⸗ 
ſtellt haben. Der geſamte Wein in einer Anzahl von 380 


tokoll verfaßt worden. Sie 
Einführung von Weinen zur strafrechtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. (p) 
Auf der Einbahn das Bein gebrochen. 

Der bei ſeinen Eltern im Hauſe Nowe Saby 40 


jener Straße gebildet hat. Dabei glitt er aus und zog 
ſich beim Sturz einen Beinbruch zu. Der Arzt der ei 
tungsbereitſchaft überführte 

nach dem Krankenhauſe. (p) 
Beim Sturz die Zunge abgebiſſen. 

Auf dem Hofe des Grundſtücks Krakusſtraße 5 ſpiel⸗ 
ten geſtern mehrere Kinder, darunter auch die 5jährige 
Janina Kubiaſtak, die plößlich zu Boden ſiel und ſich die 
Zunge abbiß. Es wurde daher der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, der das Kind nach Behr Anne ⸗ 
Marien⸗Kranker gauſe überführte. (p) 


Bon einem ſtraftwagen überfahren. 

An der Ecke der Radwanſka⸗ und Zeromfkiſtraße nes 
riet die 26jährige Helena Olezycka aus dem Hauſe 
Kontnaſtraße 12 unter einen vorüberfahrenden Kraftwa⸗ 
gen, wobei ſie ſchwere Verletzungen des ganzen Körpers 
erlitt. Sie wurde in ernſtem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Der Chauffeur wurde zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

Unfall bei der Urbell. 

In der Firma „Cement“ in der Naftowaſtraße 1 er- 

litt der Trauguttſtraße 60 wohnhafte Mieczyflaw Wlo⸗ 


I darſki einen Unfall, wobei er einen Beinbruch davonkrug. 


Er wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Bezirks⸗Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. (a) 


Die Ehefrau mit einer Atzenden Flüſſigkeit begoſſen. 


Wladyſflaw und Zofja Mierczynſki aus Ruda⸗Pabian cla, 
Lonkowaſtraße 11, zur Arbeit. Plötzlich entſtand zwiſ hen 

den beiden ein Streit, wobei der Mann ein Fläſchchen aus 
der Taſche holte und den Inhalt der Frau ins Geſicht 
goß. Die Frau begann ſchrecklich zu ſchreien, wes 
Hausbewohner herbeieilten und den Arzt der Rettung 
bereitſchaft alarmierten. Dieſer erteilte ihr die erſte D 
und überführte ſie nach dem Krankenha⸗ tie. Der Mai 


am Orte. (p) wurde bis zur Aufklärung des Falles in Haft IR men. 


„Sei klug, Amelie!“ 


Roman von Margarete von Saß 
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Unſinn, warum jollte es nicht gehen? Er würde natür⸗ 
lich nicht ſagen: „Ihre Frau hat mich ins Vertrauen ge⸗ 
zogen“, ſondern er würde erzählen, daß er von dritter 
Seite von alledem gehört hatte. Damit mußte Lück ſich zu⸗ 
frieden geben. Was konnte ihm Lück antun? Ihn erſuchen, 
ſich nicht in ſeine Angelegenheiten zu miſchen. Nun ja, auf 
das mußte er ſich gefaßt machen. 

* 

Das war 552 der Anſtellung ſchnell gegangen. Joachim 
von Lück hätte es nie zu hoffen gewagt, ſo ſchnell unter⸗ 
zukommen. Allerdings war der Platz nur ſehr beſcheiden — 
als zweiter Inſpektor —, aber er war ja ſchon dankbar 
dafür, daß er überhaupt einen hatte. Er war, weil es auf 
ſeinem Wege lag, gleich nach Löbtau gefahren, um Heinitz 
zu danken. 

Heinitz empfing ihn mit einem verlegenen Lächeln. 

„Na, ich bin noch nicht ganz ſicher, ob Ihnen die Sache 
zuſagen wird; wenn nicht, dann verzichten Sie und wir 
ſuchen etwas anderes. Neubrück iſt ein ſchönes Gut, aber 
ohne Herrn. Man merkt auf Schritt und Tritt, daß der Herr 
fehlt. Der Verwalter wirtſchaftet ſchlecht, hundsmiſerabel 
ſchlecht.“ 

„Was iſt es für ein Menſch?“ 

„Ich kenne ihn nur flüchtig; aber er macht auf mich 
keinen ſchlechten Eindruck. Ich glaube, daß er ganz um⸗ 
gänglich iſt. Daß der Inſpektorpoſten frei war, erfuhr ich 
durch den Seeſener, da dachte ich gleich an Sie und ſetzte 
mich mit dem Verwalter Rohſt in Verbindung, und da 
kam denn auch gleich die telephoniſche Zuſage: wen ich 
ihm empfehle, den nimmt er ohne weiteres. Na, was will 
nan mehr! Alſo verſuchen Sie es mit ihm!“ 3 

Am Abend fuhr Joachim weiter nach Neubrück, Der 


Verwalter war nicht daheim. Seine Frau empfing den 
neuen Inſpektor. Sie war eine alte, ſchwerfällige Perſon. 
Aus ihrem roten, plumpen Geſicht blickten tückiſche, kleine 
graue Augen. 

„Wir dachten, Sie kämen morgen erſt“, ſagte ſie, Baron 
Lück die Fingerſpitzen reichend. „Nun, es iſt ja einerlei, ich 
will die Magd rufen, daß ſie Ihnen Ihre Stube anweiſt. 
Das Abendeſſen werde ich Ihnen auch hinaufſchicken.“ 

Die Magd kam angelaufen. 

„Martha, das iſt der neue Inſpektor.“ 

Lück ſah ſich erſtaunt nach der Fortgehenden um. War 
denn ſo etwas möglich? Er wurde der Magd gewiſſer⸗ 
maßen vorgeſtellt. Und wie die Frau ihn anredete! So 
einfach bloß Inſpektor. Es war zum Lachen! 

Er folgte dem Mädchen. Sie führte ihn in einen Raum, 
den er nur in gebückter Haltung betreten konnte. Das 
Mädchen zündete eine Petroleumlampe an, die auf einem 
Tiſche ſtand. Ihr mattes Licht reichte nicht aus, die Stube 
zu erhellen. Lück nahm ſie vom Tiſch und leuchtete über 
die ſpärliche Einrichtung, die aus einem Feldbett, Kom⸗ 
mode, blechernem Waſchſtänder, einem Schrank, Tiſch und 
zwei Stühlen beſtand. 

„Hier ſoll ich wohnen?“ fragte er ungläubig. 

Das Mädchen antwortete achſelzuckend: „Ja, das iſt die 
Inſpektorſtube.“ 

Und dann ging ſie. Nach etwa einer halben Stunde 
kam ſie mit dem Abendeſſen zurück. Es beſtand aus einer 
Milchſuppe, Brot, Butter und Käſe. 

Mit dem kärglichen Eſſen wollte Lück ſchon zufrieden 
ſein, wenn nur die Wohnverhältniſſe nicht ſo traurig 
waren. Darüber mußte er morgen mit dem Verwalter 
ſprechen. Er mußte ihm ein anderes Zimmer zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Schließlich, wenn er auch nur zweiter In⸗ 

ſpektor war, eine kenechtſtube durfte man ihm nicht an⸗ 
bieten. 

„Der Tag fängt bei uns um drei Uhr früh an.“ 

Mit dieſen Worten wurde Baron Lück von dem Ber- 
walter Rohſt empfangen als er ſich ibm um ſieben Uhr 
früh vorftellte 


„Damit bin ich einverſtanden und werde mich in Zu⸗ 
kunft danach richten.“ 

Rohſt ſah ihn von der Seite an. 

„Ja, und mit dem Gehalt, da ſind Sie auch ein⸗ 
verſtanden?“ 

Baron Lück mußte geſtehen, daß er noch gar nicht wußte, 
wie hoch das Gehalt bemeſſen war. 

„Dreißig Mark im Monat und natürlich freie Station. 
Es iſt nicht erſchütternd, was an Gehalt gezahlt wird; aber 
das ſetze ich nicht allein feft, Und dann ſehen Sie, warum 
ſollten wir mehr zahlen? Wir bekommen für dieſes Geld ſo 
viel Inſpektoren, wie wir haben wollen. Auf ein Inſerat 
im landwirtſchaftlichen Blatt melden ſich Hunderte. Ich 
habe Sie nur engagiert, weil Sie mir von Graf Heinitz 
empfohlen wurden.“ 

Lücks Mut wurde klein. Wenn er dem da mit Extra⸗ 
wünſchen kam, dann ſchickte man ihn fort. Dem traute er 
das zu. Alſo hol's der Teufel! Von abends zehn Uhr bis 
morgens drei Uhr hielt er es auch in der Bude aus. Auf 
dem Bett hatte es ſich übrigens gar nicht ſchlecht geſchlaſen. 

Rohſt erhob ſich. 

„Alſo, gehen wir. Ich werde Sie dem erſten Inſpektor 
vorſtellen. Ich denke, wir treffen ihn noch im Hofe; er wird 
Sie in die Wirtſchaft einführen. Klinger heißt er, iſt Sachſe 
und verſteht ſeine Sache. Ich denke, Sie werden gut mit 
ihm auskommen. Nur nichts beſſer wiſſen wollen als er; 
das verträgt er nicht. Und dann noch eins!“ Er blieb 
plötzlich ſtehen. „Auf Ihren Barontitel müſſen Sie hier 
ſchon verzichten.“ 

Lück erklärte ihm, daß er nicht den Wunſch habe, irgend⸗ 
wie tituliert zu werden. 

„Na, dann iſt's ja gut!“ ſagte Rohſt, und ſie gingen 
weiter. Bei den Ställen ſtießen fie auf Klinger. Nohft 
machte ſie miteinander bekannt. 

„Inſpektor Lück — Inſpektor Klinger.“ 
Ste reichten ſich die Hände. 

Klinger, klein, ſtämmig, ſah zu ihm auf, Nicht gerabe 
freundlich. Irgend etwas an Joachim von Lück ſchien ihm 
zu mißfallen. Das blieb auch in Zukunft 0, ‚Beni, tolgt ; 


Drei Lodzer Induſtrielle wegen Beſitzes verbotener aus. 


Das Lodzer Zollamt hatte unlängſt auf vertraulichem 


Induſtrielle in ihren Wohnungen größere Mengen Wein 
deutſcher Herkunft beſitzen, deſſen Einfuhr in Polen geſetz⸗ 


FFP 


der Radwanſkaſtraße 6 


kauer 143) und Alfons Gregor (Podlesna 11) in Betracht 
daß dieſe drei 
Induſtriellen insgeſamt 380 Flaſchen Wein deutſcher Her⸗ 


Flaſchen iſt beſchlagnahmt und gegen die Beſitzer ein Pro⸗ 
werden wegen ungeſetzlicher 


wohnhafte 4jährige Zygmunt Urbanſki begab ſich geſtern 
auf die Eisbahn, die ſich auf dem Grundſtück Nr. 45 an 


den verunglückten Knaben 


Durch den Quellpark gingen geſtern die Eheleute g 
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„Nr. 28 (Belblarr) 


Heute Mondfiniternis, 


Heute, Dienstag, findet eine in Mitteleuropa ſicht⸗ 
bare Mondfinſternis ſtatt. Der Anfang der Finſternis 
iſt ſichtbar im nordweſtlichen Teil von Nordamerika, im 
Stillen Ozean mit Ausnahme des ſüdöſtlichen Teils, in 
Auſtralien, Aſien, im nördöſtlichen Teil von Afrika, in 
Europa mit Ausnahme des füdöſtlichen Teils. Das Ende 
iſt 1150 im äußerſten Nordweſten don Nordamerika, 
im Stillen Ozean mit Ausnahme des öſtlichen Teils, in 
Auſtralien und Aſien, in Europa, in Afrika mit Ausnahne 
des nordweſtlichen Teils. Eintritt des Mondes in den 
Kernſchatten um 17 Uhr 1 Minute nach Mitteleuropäiſcher 
Zeit. Austritt des Mondes aus dem Kernſchatten 18 Uhr 
24 Minuten und 2 Sekunden nach mitteleuropäticher Zeit. 


Mit 17 Jahren ſchon lebensmüde. 

Im Hause. Maryf inſkaſtraße 8 wohnt bei ihren Eliern 
die 17jährige Janina Famin, die geſtern in Abweſenheit 
ihrer Angehörigen ein größeres Quantum Karbol ten, 
um ihrem jungen Leben ein Ende zu bereiten. Als die 
Eltern heimkehrten und die Tür verſchloſſen fanden, die 
auch auf längeres Klopfen hin nicht geöffnet wurde, riefen 
fie einen Schloſſer herbei, der die Tür öffnete. Beim Ein⸗ 

tritt fand man das junge Mädchen auf dem Bette liegend 
vor, das Geſicht vor Schmerz entſtellt. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft nahm bei der jugendlichen Selbſt⸗ 
mordkandidatin eine Magenſpülung vor und überführte 
ſie in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in 
Radogoszez. Die Urſache der Verzweiflungstat ließ aid, 
noch nicht feſtſtellen, es verlautet jedoch, daß ehe 
mer der Beweggrund geweſen ſein ſoll. (p) 


Großſtadtelend. 

Auf dem Baluter N brach geitern der 37 Jahre 
alte Kazimierz Jayezynſki, der arbeits⸗ und obdachlos it, 
vor Hunger und Erſchöpfung zuſammen. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn nach der 
ſtädtiſchen Krankenſtelle. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Harte 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielect, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal⸗ 
caanita 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſtiego 27. 


Aus dem Gerichts aal. 
Ein Schieber im Großen. 
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Ehemaliger Bäckerei⸗ und Hausbeſitzer wegen unlamerer 


eee e e mit zweien ſeiner Helſershelſer auf der 
Anklagebank. 

Viel beſprochen wurde ſeinerzeit in Lodz die Affäre 

des Bäckerei⸗ und Hausbeſitzers Piotr Malowka von der 
zalntanaſtraße 107. Er war am 28. Oktober v. J. 

für fallit erklärt worden, wobei er im Zuſammenhang ba⸗ 
mit verhaftet werden ſollte. Er verbarg ſich jedoch län⸗ 
5 Zeit und konnte nicht aufgefunden hen Während 
er gegen Makowla eingeleiteten Unterſuchung kamen ſen⸗ 
ſationelle Einzelheiten an den Tag. Es erwies ſich näm⸗ 
lich, daß Makowla in der erſten Hälfte des Jahres 1997 
größere Beträge geliehen hatte, deren Zahlungsfriſt am 
12. April 1932 ablief. Alle dieſe Verpflichtungen gingen 
zu Proteſt oder wurden nicht geregelt. Am 14. April 


„Sei klug, Amélie!“ 


Roman von Margarete von Saß 


e 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Hal. 6 (Saale) 
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Lück war ſtets pünktlich, arbeitete unverdroſſen und 
konnte es doch den anderen nie recht machen. Auch Rohſt 
bezeigte ihm wenig Sympathie. Er wurde nicht warm in 
dieſem Hauſe. An die Knechtſtube, an das kärgliche Eſſen, 
an das ſcharfe Arbeiten, an all dies hatte er ſich gewöhnt, 
nur an die Art und Weiſe, in der man ihm begegnete, 
lonnte er ſich nicht gewöhnen. Er gab nach einem Monat 
ſeine Stelle auf. Rohſt redete ihm nicht zu, zu bleiben; er 
fragte nicht einmal nach dem Grunde, warum Lück fo ſchneſl 
die ray aufgab. 

Vor Joachim von Lück ſtand nun wieder die Sorge 
um das Wohin. Heinitz befand ſich ſeit Anfang Mai auf 
einer Mittelmeerreiſe, an ihn konnte er ſich nicht wenden. 
Es wiberfirebte ihm auch. 

Auf dem Lande gab es jetzt zur Sommerzeit viel Arbeit. 
Auf dem Nachbargut von Neubrück arbeiteten Werk⸗ 
ſtudenten. Was die konnten, konnte er auch. Er ging zu 
dem Gutsbeſitzer und bot ihm ſeine Arbeit an. Sein An⸗ 
erbieten wurde angenommen, aber Eſſen und Unterkunft 
waren noch kläglicher als in Neubrück. Tröſtlich war nur 
das, daß man in beſſerer Geſellſchaft war. Bis zum Früh⸗ 
herbſt ſchaff te er auf dem Gute; nebenbei hatte er ſich be⸗ 
nüht, eine Verwalterſtelle zu bekommen; aber es war ver⸗ 
zeblich. Nun ging er wieder nach Berlin. 

Sein erſter Weg war in die Freiſingerſtraße. Die Sehn⸗ 
ſucht nach Amelie, die er ſolange in raſtloſer Arbeit unter⸗ 
drückt hatte, wurde unerträglich; ſie trieb ihn zu ihr — da⸗ 
gegen gab es nun kein Wehren mehr. Amelie mußte ihm 
verzeihen. Und tat ſie es nicht, dann ertrug er das Leben 
nicht länger, das für ihn, ohne fie, ganz ſinnlos wurde, 

Er betrat das Haus, ſtieg die Treppe zu Amslies Woh⸗ 
nung hinauf und fand fremde Menſchen. Auf dem Polſzei⸗ 


— 
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ern Laobdzer Bolkszettung — Dienstag, den 80 Januar 1932 


1932 verkaufte Makowka ſein Immobil in der Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 107 für angeblich 30 000 Zloty, woven 
er 10 000 in bar erhi elt, während der Reſt von der Käu⸗ 
ferin Laja Garngarfta hypothelariſch ſichergeſtellt wurde. 

Als die Gläubiger hiervon erfuhren, verlangten ſie 
die Begleichung der von ihm eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen. Er war jedoch unauffindbar. Da auch dberſchiedene 
Meldungen gegen ihn bei der Polizei einliefen, wurde er 
vor Gericht für fallit erklärt. Der Konkursmaſſe gingen 
jedoch inzwiſchen größere Forderungen zweier Gläubiger 
zu, wobei die 40jährige Marja ara den Betrag von 
7387 Zloty und der 6h jährige Wladyſlaw Sliwierſki 3375 
Zloty anmeldete. 

Die weitere Untersuchung ſtellte feſt, daß dieſe beiden 
Forderungen nur vorgetäuſcht ana und daß bie belden 
Gläubiger mit Makowka Hand in Hand arbeiteten. 

Kowalſki und die Sliwierſka wurden daher unter 
Anklage geſtellt, ebenſo wie auch Malowka, der endlich 
am 15. März 1933 verhaftet werden konnte. 

Zu der Gerichtsverhandlung waren zahlreiche Zeus 
gen vorgeladen, weshalb fie für 2 Tage anberaumt wurde 

Geſtern wurde zunächſt die Anklageſchrift verleſen 
und der Angeklagte Makowka vernommen, der auf bie 
Frage des Richters erklärte, einer der Gläubiger namens 
Leo Winter habe ihn umbringen wollen, weshalb er ſich 
verborgen habe. Es ſtellte ſich auch heraus, daß Ma⸗ 
kowka fein Haus nicht für 30 000, ſondern für 52 000 
Zloty verkauft hatte, welchen Belag er verbarg. Auch 
die beiden anderen Angellagten waren nicht geſtängig. 
Ferner wurden mehrere Zeugen vernommen, 0 0 das 
Gericht die Verhandlung auf heute vertagte. 

Heute folgt die Vernehmung der übrigen Zeugen und 
| bie Reden des Vertreters der Anklage und der Vertei⸗ 
diger Rechtsanwälte Forelle und Kobylinfki, worauf dann 
das Gericht das Urteil fällen wird. (p) 
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2 Jahre Gefängnis für einen „Kommumiſten aus Gewinn⸗ 
ſucht “. 


Am 28. September v. J. bemerkten Agenten des un 5 
terſuchungsamtes an der Ede der Ragoiwifa» und Nowo⸗ 
Zarzewſkaſtraße den der Polizei als Kommuniſten bekann⸗ 
ten 29 jährigen Wladyſlaw Podec. Sie folgten ihm bis 
in das Haus Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 13/15 nach und 
durchſuchten auch die Wohnung, in die er eingetreten war. 
Dabei wurden 330 Aufrufe, ein Verpielfältigungsapparat 
und Farbe gefunden. Poder wurde verhaftet und hatte 
ſich nun geftern vor dem Lodzer Bezirksgertcht 5 derent⸗ 
worten. Er erklärte dabei, ſich nicht aus idealen Grlln⸗ 
den, ſondern aus Gewinnſucht kommuniſtiſch betätigt zu 
haben. Aus Not ſei er zur Vervielfältigung der Aufrufe 
geſchritten, wofür er gut bezahlt wurde. Er wurde zu 2 
Jahren Gefängnis Arutfikt. m 


MIAMI 
Achtung, Ozorlow! 


Das Jubtläumsfeſt der „Lodzer Volks zeitung“ findet 

für Ozorkow Sonnabend, den 3. Februar, abends 8 Uhr 

im Evangeliſchen Gemeindeſaal ſtatt. 

Für Unterhaltung und Büfett iſt beſtens geſorgt. 
Das Feſtlomitee 
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revier, wo er nach Amslies Adreſſe fragte, ſagte man ihm, 
daß die Baronin Lück nach dem Gut Waldewin in Pom⸗ 
mern verzogen war. 

Er ſtand wie vor den Kopf geſchlagen. Wie kam Amelie 
nach Waldewin? Ihm fiel ein, daß Heinitz ihm erzählt, 
daß Markow die Abſicht hatte, Waldewin zu kaufen. Ob 
das nun geſchehen war? Wenn er ihn doch nur danach 
im Frühjahr gefragt hätte, als er ihm zufällig auf der 
Straße begegnet war; aber da hatte er nicht daran ge⸗ 
dacht, hatte nur Eile, von ihm loszukommen. 

Wenn Markow Beſitzer des Gutes war, auf dem Amelie 
letzt lebte... Nicht weiter denken, nicht weiter! Herrgott, 
das war ja nicht zu ertragen! Dieſe Zweifel — dieſe Zer⸗ 
riſſenheit! Was war zu tun? An Amelie ſchreiben, Auf 
klärung von ihr fordern? Das war wohl das Richtige. 
Eine Stimme in ihm warnte: „Tue es nicht!“ Eine un⸗ 
beſtimmte Angſt hielt ihn davon ab, ſich Klarheit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Nichts wiſſen, das war am Ende noch erträglicher, als | 
die Gewißheit: es war aus und fein Leben ohne Hoffnung. 
Sich wieder in eine Arbeit ſtürzen, in eine, die alle körper 
lichen Kräfte beanſprnchie EM ſtumpf ir da 


Ludmilla fe RER IR In Alles ging ala in ihrer 
jungen Ehe. Ein halbes Jahr war ſie nun erſt verheiratet 
und ihr Mann ging ſchon ſeine eigenen Wege. Und ſie 
hatte ihm alles geopfert. Ihr ganzes Vermögen hatte ſie 
in ſein Verlagsunternehmen geſteckt, und es reichte doch 
nicht aus, es zu Halten, Petrik ſprach mit zyniſchem Lächeln 
von feinem nahen Bankerott. Fragte fie, was dann aus 
ihnen werden würde, dann zog er die Achſeln hoch und 
antwortete gleichmütig: „Das wird ſich finden!“ 

Einmal bekam fie zur Antwort, fie möge nur beizeiten 
zuſehen, ſich in Sicherheit zu bringen. Sie hätte das auch 
ſehr gern getan; aber es gab für fie keinen Unterſchlupf. 

Nach Kreith konnte ſie nicht. Suſe hatte ihren Ver⸗ 
walter, einen rohen, gewöhnlichen Menſchen, geheiratet, 


der ſich jeden Tag ein paarmal betrank und ſie brutal be⸗ 


handelte, wenn fie ihm mit Vorwürfen kam. Die Unglück⸗ 


Vom Film. 


„Abenteuer am Lido“, 
Ein deutſchſprach! ger Film im „Caſino“. 

Seit der Erfindung des Tonfilms haben wir vergeb⸗ 
lich auf Filme in deutſcher Verſton gewartet. Und es gab. 
viele deukſchſprachige Filme, die überaus gut waren, aber 
die uns in beſtem Falle in einer nichtdeutſchen Verſion 
gezeigt wurden, was für die Wirkung des Films hachteiig 
ausfallen mußte. Die merkwürdige Einftellung der maß⸗ 
gebenden polniſchen Stellen deutſchſprachigen Filmen ge⸗ 
genilber war der Grund dafür. Man glaubte faſt, die 
Welt werde einſtürzen, wenn in Polen ein deutſchſprachi⸗ 
ger Film zur Aufführung gelangen würde. Das Publi⸗ 
kum, das doch für den Kinobeſuch zahlt, mußte ſich daher 
mit Tonfilmen aller möglichen Sprachen, die es garnicht 
oder ſchwach beherrſcht, . ee trotzdem die deut che 

Sprache von ſehr vielen Nichkdeutſchen verſtanden wird, 

Der im „Caſino“ vorgeführte Film iſt ein öſterreichi⸗ 

ſches Produkt. Oeſterreich hat mit Polen einen Vertrag 

geſchloſſen, danach vorerſt zwei öſterreichiſche Filme in 
Polen gereigt werden dürfen. Außerdem haben ſich die 
1 pi her verpflichtet, für alle Einnahmen aus dieſen 
Filmen mit ihren Regiſſeuren polniſche Filme in Bar 
ſchau zu drehen. 

Einer dieſer zwei erwähnten Filme iſt der im „Ca⸗ 
ſino“ zur Vorführung gebrachte Film „Abenteuer am 
Lido“. Ein leichter Film, mit Humor, viel Trubel und 
Leben und einer ganz ſchönen Liebesgeschichte Ungefähr 
auf dem Niveau eines amerikanischen guten Durchſchnitts⸗ 
films, aber für uns Deutſche iſt es fo etwas Ungewohntes, 
Seltſames, Freudiges, die deutſche Sprache von ber Lein⸗ 
wand widerhallen zu hören, daß man glaubt, dem ſchön ıften 
Film der Welt zuzuſehen. Nora Gregor hat den Vor⸗ 
zug, nicht nur ſchön zu fein. Die befte Leiftung zeigt 

Szoeke Szakal!. Alfred Piccaver Hit, wie faſt 
alle guten Sänger, ein Schauſpieler geringeren Formars 
Flix. 


Sport. 
Vom Boxkampf Lodz — Bres lan 


Am kommenden Sonntag um 17 Uhr findet in der 
Philharmonie der internationale Stäbtelampf im Boxen 
Lodz — Breslau ſtatt, welcher unſerer Sportgemeinde 
hochwertigen Sport bringen wird. Die Breslauer untor⸗ 
lagen bekanntlich knapp gegen die Poſener Auswahlmann⸗ 
ſchaft 9:7, obendrein unverdient, und bei dem Siege der 
Poſener über Berlin 12:4 kann man ſich die Kampfſtärke 
der Breslauer klar heraus rechnen. 

Das Kampfprogramm ſtellt ſich folgendermaßen bar: 
Fliegengewicht Pawlak — Bajler (B), Bantamgewicht 
Spodenkiewiez — Miner (B), Federgewicht Wozniakie⸗ 
wicz — Urban (B), Leichtgewicht Van tat — Büttner 1 
(B), Weltergewicht Garnezarek — Mahn (B), Mi el⸗ 
1 n — Kreiſch ®) albſchnergrn richt 

lodas — Wenzel (8) und im Schwergewicht Krenz — 
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Schade (Liegnitz). ga. 
Gishodey- Turnier des fest. 
Das ſeinerzeit verlegte Eishockeyturnier des LKS 


Vereins wird nunmehr für den 2. Februar vorbereitet. 
Daran ſollen endgültig teilnehmen TRS-Uhom, auge 


liche war noch ſchlimmer varan als fe, Kein, zu ihr konnte 
fie nicht gehen, um fie um Hilfe zu bitten. 

Sie beſchloß, Joachim auſzuſuchen. Seit fie in Kreith 
voneinander Abſchied genommen, hatten ſie ſich nicht mehr 
geſehen. 

Sie wußte von ſeinen wechſelvollen Schickſalen, ſie 
wußte auch, daß er jetzt Chauffeur war bei Miniſterial⸗ 
direktor Lüpke. Sie hatte unter alledem entſetzlich gelitten; 
aber ſie hatte Joachim nicht helſen können. 

Den ganzen Tag hatte Ludmilla mit ſich gerungen, ob 
ſie es wagen konnte, zu Joachim zu gehen. Am Abend 
ſpät ſtand fie in feiner Stube. In der Stube einer Chauf⸗ 
feurwohnung. Der Lüpteſche Diener hatte fe hereingeführt 
und geſagt: „Ich werde Herrn Lück rufen.“ 

Mit fliegendem Atem erwartete ſie Joachims Kommen. 
Als ein feſter Schritt ſich der Tür here, ſchloß te einen 
Moment die Augen. 

Da fland der Erwartete ſchon im Türrahmen. Mit 
meitgeöffneten Augen ſtarrte fie ihm entgegen, War das 
Joachim? Herrgott, wie hatte er ſich verändert! Er ſchlen 
um Jahre gealtert. Dazu hatte der hochmütige Ausdruck, 
der Ausdruck der Augen und der ſcharſe Zug um den 
Mund letzt etwas ſchroff Abweiſendes bekommen. Lud⸗ 
milla trat zögernd einen Schritt auf ihn zu. 

„Was willſt du von mir?“ fragte er barſch. 

Sie ſenkte den Blick; leiſe kam es über ihre Lipnen: „Die 
jagen, daß ich damals gelogen habe —“ 

Er lachte rauh auf. 

„Dazu brauchteſt du dich nicht zu mir zu bemühen; ich 
wußte es auch ſo.“ 

Sie begriff nicht: wenn er nicht geglaubt, von vorn⸗ 
herein nicht geglaubt hatte, was ſie ihm über Amelie ge⸗ 
ſagt, warum hielt er ſich dann fern von ihr? Sie wartete 
doch gewiß nur darauf, daß er zu ihr kommen ſollte. 

Joachim war an den Tiſch getreten, an deſſen beiden 
Seiten tiefe Rohrſeſſel ſtanden. 

„Nimm Platz!“ ſagte er, auf einen derſelben deutend. 
Und ſie mit einem flüchtigen Blick ſtreifend, fragte er: „Du 
enlaupſt doch, daß ich rauche ?* Mortſetzung folgt.) 


Warſchau, LHS und Triumph. Die Ausloſung ergab fol- 
genden Spielplan: 10.30 Uhr LES — Triumph, 11.80 
Uhr Tas — AS. Das Finale beſtreiten die Sieger 
der Vorſpiele um 18 Uhr, und um 19 Uhr treten die be⸗ 
ſiegten Manncchaften um den dritten und vierten Platz an. 


Warzzawianka Meister von Warschau. 

In Warſchau fand Sonntag das Entſcheidungsſpiel 
am die Eishockeymeiſterſchaft von Warſchau zwiſchen 
Age und Warszawianka ſtatt. Warszawianka fiegte 
5:2 und errang dadurch den Meiſtertitel des Warſchauer 


Bezirks. 
Ciahycenſpiele der B- klaſſe. 
Die am Sonnabend und Sonntag ausgetragenen 
Spiele zeitigten nachſtehende Reſultate: 
ERS — Hakoah 7:0, 
DESTI — Strzelet (Zgierz) 1:0. 


polnische Eishackeyſtehe in ber Teen 
Die Krynicer Eishockeymannſchaft Ko weilte am 
Sonnabend und Sonntag in der Dſchechei, wo fie zwe! 
Eishockeyſpiele austrug. Am Sonnabend beftegte R To 
in Prerov die dortige Slavia 4:3 und am Sonntag in 
Kofica die dortige Auswahlmannſchaft 2: 1. % 


Aus dem Neiche. 


Bon der Dreſchmaſchine erfaßt. 
Schrecklicher Tob eines Muͤdchens. 


Der Landmann Piotr Dura im Dorfe Wola Bis⸗ 
kupia, Gemeinde Czarnbein bei Lodz, ließ dieſer Tage 
Getreide dreſchen, wobei auch das 18 jährige Dienſtmäd⸗ 
chen Jozeſa Kraſewſka an der Maſchine beichäftigt war. 
Plötzlich wurden die Kleider der Krajewſta von dem Ge⸗ 
triebe der Maſchine erfaßt und das Mädchen in das Rad⸗ 
werk der Maſchine hineingezogen. Ehe ärztliche Hilfe 
herbeilam, war das Mädchen bereits tot. (p) 
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Chojny. Von einem Meſſerhelden über 
fallen. Der im eh Szkolnaſtraße 12 in Chojny 
wohnhafte Jan Glowacſi kehrte in der geſtrigen Nacht 
ſpät heim. Als er gerade vor dem Haufe Pa war, 
fiel ein ihm Unbekannter über ihn her und brachte ihm 
mit einem Meſſer zwei Schnittwunden am Kopfe bei. Es 
wurde der Arzt der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
gerufen, der dem Opfer des Ueberfalles die erſte Hilfe er⸗ 
wies und es nach dem Krankenhauſe zu überführen riet. 
Der Zuſtand Glowackis iſt ernſt. Die Polizei ſucht nach 
dem Meſſerſtecher. (p) i 

Konſtantynow. 10 jähriges Stiftungsfeſt 
der Geſangſektion des Turnvereins. Zu 
einer ſchönen Feier geſtaltete ſich das 10 jährige Stiftungs⸗ 
ſeſt der Sängergruppe am Konſtantynower Turnverein, das 
am Sonnabend im eigenen Vereinshauſe e begangen 
wurde. Zahlreiche Gäſte, u. a. auch Abordnungen der 
Geſangſektion des Pabianicer Turnvereins, ſowie des 
Lodzer Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbe:ter 
waren erſchienen, um dem Jubilar ihre Hochachtung und 
ihr Intereſſe am Werdegang desſelben zu bekunden. Ein⸗ 
geleitet wurde die Feier durch eine Anſprache des Vorſtan⸗ 
des des feſtgebenden Vereins Herrn Guſtav Stamm. 
Nachdem von der Sängergruppe Kreutzers „Tag desHerrn“ 
und „Meine Heide“ vorgetragen worden waren, über⸗ 
reichte der Präſes, Herr G. Stamm, dem Leiter derſelben, 
Herrn Sig. Müller, ein Gruppenbild aller Sänger, die 
letzterem treu zur Seite ſtehen und keine Mühe ſcheuen, 
wenn es heißt, ihrem Verein und damit der Allgemeinheit 


Inftitut für Kunfipropaganda, 


Polniſche, fomjetruffiche und ukrainiſche Ausftellung 
der Holzſchnittkunſt. 


Nach vielen Mißerſolgen mit ſogenannter moderner 
Malerei endlich eine ernſtzunehmende wertvolle Ausſtel⸗ 
lung polniſcher, ſowjetruſſiſcher und ukrainiſcher Holz⸗ 
0 nere Verſchwunden von den Wänden des Ausſtellungs⸗ 
raumes find die großen farbenprotzenden Delgemälbe und 
blühende Stilleben. Ihre Stelle nehmen die kleinen ein⸗ 
farbigen Holzſchnitte ein, die von der erſten großen inter⸗ 
nationalen Holzſchnittausſtellung, die Ende vergangenen 
Jahres in Warſchau ſtattgefunden und an welcher 23 Län⸗ 
der mit 800 Exponaten vertreten waren, ſtammen. 

Die Ausſtellung, die jetzt im Sinekiewicz⸗Park zu 
ſehen iſt, iſt eine Teilausſtellung dieſer großen Ausſtellung, 
und zwar derjenigen Länder, die in Warſchau Beachtung 
gefunden haben: Polen, Sowjetrußland und die Ukraine. 

Die feierliche Eröffnung dieſer Ausſtellung fand am 
Sonntag ſtatt. \ 

Der Holzſchnitt, die älteſte Form der Graphik, de⸗ 
kannt noch vor dem Buchdruck und der eigentliche Unia 
zur Erfindung der Buchdruckerkunſt, löſt ſich mit der Zeil 
vom bloß dienenden Illuſtrationsmittel und erhebt ſich zum 
ſelbſtändigen, ſchöpferiſchen Kunſtzweig. Die heutige kri⸗ 
ſenreiche Zeit mit den kleinen Wohnungen und den gerin⸗ 
gen Kaufmitteln iſt dem Holzſchnitt beſonders mohlgejinät 
und fördernd. Das haben die polnſſchen wie auch die ſo⸗ 


! 
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nützlich zu ſein. Im Namen des Gauverbandes übermit⸗ 
telte der Gauturnwart, Herr Paul Schudlich, dem Jubel⸗ 
verein herzliche Grüße, betonte die Zweckmäßigkeit des 
Singens und Überreichte dem Singwart, Herrn Sig. Mül⸗ 
ler, die höchſte Auszeichnung, eine Ehrenurkunde. Nach⸗ 
dem vom Chor des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter unter Leitung des Herrn Kobaezynſki Jomie 
vom Quartett des Pablanider Turnvereins einige Lieder 
recht geſchmackvoll zu Gehör gebracht worden waren, war 
die Programmfolge des 1. Teils erſchöpft, und der zweite 
Teil, der in einem zweiaktigen Singſpiel: „Der luſtige 


Onkel“ beſtand, wurde aufgeführt. Da alle Darſteller ihr 


Beſtes hergaben und demnach alles vorzüglich „klappte“, 
ſparte auch das Publikum nicht mit Beifall. Beſonders 
zu etwähnen wäre Herr H. Kreſſe in der Titelrolle, der 
wahre Lachfalven hervorrief; aber auch die übrigen Mit⸗ 
wirkenden, die Damen M. Ludwig und H. Schmidt, ſowie 
die Herren O. Schmidt, W. Hirſekorn, R. Raczynſki, Ar⸗ 
nold und Alfons Paſinſki paßten ſich dem Geſamtbild gut 
an und wurden mit reichem Applaus belohnt. Nachdem 
nun der offizielle Teil erledigt war, trat der Tanz in 
ſeine Rechte und hielt die junge Generation bis zum Mor⸗ 
gen beiſammen. 

— Tiſchtennis⸗Wettſpiel Turnverein 
— Sokol. Vorgeſtern fand im Turnſaale ein Freund⸗ 
ſchaftswellſpiel im Tiſchtennis des Konſtantynower Turn⸗ 
vereins gegen den örtlichen Sokol ſtatt. Trotzdem Sokol 
mit einer ſehr ſpielſtarken Mannſchaft antrat, konnten die 
Turner überlegen 8: 2 ſiegen. Im Vorſpiel wurden von 
den zweiten Mannſchaften unentſchieden 5:5 geſpielt. 

Zgierz. Silberne Hochzeit. Heute können 
die Eheleute Alfons Vogel und Frau Wanda geb Dober⸗ 
ſtein auf ein 25 jähriges eheliches Zuſammenſeben zurück⸗ 
blicken. Möge dem Jubelpaare in Zukunft alles Gute 
beſchieden ſein! 

— Feuer. Auf dem Magiſtratsplatz in der Sien⸗ 
kiewicz⸗Straße entſtand geſtern in der Scheune eines 
Marjan Suchowſki ein Brand, der ſich ſo ſchnell ausbrei⸗ 
tete, daß bald zwei andere Scheunen, die eine Wla dyſla w 
Piwonſki und die andere Katarzyna Zawadzka gehörend, 
ebenfalls in Flammen ſtanden. Alle drei Scheunen wur⸗ 
den vernichtet. Der Feuerwehr gelang es lediglich, ein 
weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. Der 
Schaden beträgt 6000 Zloty. (a) 

Brzezing. Kampf zwiſchen zwei Dieben 
und einem Poliziſten. Der auf dem Ringe in 
Brzeziny dienſttuende Poliziſt Jan Kolodziejczyk bemerkte 
zwei ihm bekannte und langgeſuchte Diebe, die er feſtzu⸗ 
nehmen ſuchte. Dabei zog aber einer der beiden, namens 
Rollman Budziewſki, eine Brechſtange unter dem Mantel 
Gemor und verſuchte, dem Poliziſten damit einen Schlag 
auf den Kopf zu verſetzen. Der Poliziſt wich jedoch aus 
und entriß dem Manne die Stange. Die Diebe ergriffen 
darauf die Flucht. Kolodziejezyk nahm die Verfolgung 
auf und es gelang ihm auch, den Komplizen Budziewſfkis, 
den 21jährigen Kazimierz Okrasa, feſtzunehmen. Dieſer 
holte jedoch eine Axt unter dem Mantel hervor und holte 
nach dem Poliziſten aus. Dem Poliziſten gelang es 
wiederum, auszuweichen und dem Manne die Axt zu ent⸗ 
oe Inzwischen kam Budziewſki ſeinem Komplicen zu 
Hilfe und beide zuſammen wollten dem Poliziſten die Axt 
entreißen. Als ihnen dieſes nicht gelang, riſſen ſie dem 
Poliziſten dem Knüppel vom Gurt ab und eilten davon. 
Budziewſki und Okrasa konnten mit Hilfe zweier anderer 
5 77 eingeholt und im Haftlokal untergebracht wer⸗ 
den. (p 

Sierabz. Beim Holzfällen tödlich ver⸗ 
unglückt. Im Walde des Gutes Gielzy, Kreis Sieradz, 
trug ſich geſtern ein ſchwerer Unfall zu. Der 27 Jahre 
alte Staniſlaw Raczylo und der 32 Jahre alte Adam 
Mrozek waren mit Holzſällen beſchäftigt. Dabei verfuh⸗ 
wjetruſſiſchen Künſtler bald erkannt 
zur meiſterhaften Vollendung gebracht. 

Rußland bildet hier die große Ueberraſchung. Der 
überaus große Themenreichtum der ruſſiſchen Holzſchnitt⸗ 
kunſt, nicht vorübergehend an der proletariſchen Revolu⸗ 
tion, nicht vergeſſend den ruſſiſchen Arbeiter, das ruſſiſche 
Dorf, die Fabrik, den Auſſchwung der Technik, ſtellen den 
Holzſchnitt als ausgeſprochenes Propagandamittel hin. 

Im Gegenſatz zur ſowjetruſſiſchen Holzſchnittlunſt ver⸗ 
ſchmäht es der polniſche Künſtler in dieſer Richtung zu 
wirken. Der polniſche Künſtler ſucht mehr die religiöſe 
Welt (Mrozewfki), das polniſche Dorf (Skoczylas, Bartlo⸗ 
mieſczyk), das architektoniſche Stadtbild. 

Uebergehend zur Beſprechung einzelner Künſtler, muß 
bei den Ruſſen W. Faworſki und A. Krawtſchenko ge⸗ 
nannt werden. Faworſki ſchafft durch feine Porträts 
bleibende Kunſtwerke. Seine Werke zeichnet Geſchloſſen⸗ 
heit und äußerſte Beherrſchung der Technik aus, die es 
mit ſich bringt, daß der eigentliche Charakter der Holz⸗ 
ſchnitte darunter leidet. A. Krawtſchenko vertritt unter 
den Ruſſen den Romantiker. Bevorzugt teilweiſe die ru‘ 
ſiſche Landschaft. „Lenins Mauſoleum“ iſt ein architeho⸗ 
niſches Meiſterwerk. E. Budogolfkij, L. Milgaupt, M. 
Pikow, M. Piskarew und A. Gantſcharow repräſentieren 
den ruſſiſchen Buchilluſtratoren von Format. P. Staro⸗ 
noſow und P. Schylingowſkij ſchöpfen ihre Themen aus 
dem ruſſiſchen Volksleben. A. Dowgal, W. Kaſſiom, M. 
Kotljarewſtaja und O. Sachnowfkaja, die Repräſentanten 
der Ukraine, find glühende Anhänger des Kommmismus. 


und den Holzſchnitt 
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ren ſie jo ungeſchickt, daß fie von einem ſchweren nieder- 
ſtürzenden Baumſtamm zu Boden gedrückt wurden. Mro⸗ 
zel trug ſolch ſchwere Verletzungen davon, daß er auf dem 
Wege ins Krankenhaus ſtarb. Raczylo liegt in ſchwerem 
Zustand darnieder. (a) 


Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 30. Januar. 


Polen. 
Lodz (1339 kz 224 M.) 
12,05 Konzert, 12.38 Konzert, 15.40 Lieder, 10 Schall⸗ 
platten, 16.55 Konzert, 18.35 Schallplatten, 19.05 Vers 


ſchierenes, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Nachrichten, 4 


20 Sinfonietonzert, 20.80 Operette: „Liebe und Gold“ 
28.15 Tanzmuſik. 
Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
12.10, 12.30 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagston⸗ 
gert, 17.25 Schallplatten, 21 Bach⸗Konzert, 28 Nacht⸗ 
ntuſtk. 

Heilsberg (1031 kHz, 291 M.) 

11.30 Mittagskonzert, 13.05 Unterhaltungskonzert, 16 
Schallplatten, 16.45 Muſik, 22.30 Muſik, 23.10 Platiere 
Intermezzo, 23.25 . 
Leipzig (785 195, 382 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 14.15 Schall⸗ 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Meiſter der Vor⸗ 
klaſſik, 21 Aus deutſchen Opern, 22.25 Nacht⸗Konzert 
23.65 Kleine Nachtmuſik. 

Wien (592 1H;, 507 M.) 9 
12 Mittagskonzert, 18.10 Mittagskonzert, 16 Kinder⸗ 
Chöre, 17.25 Muſik auf zwei Klavieren, 19,85 Die po⸗ 
puläre Oper und Operette, 2145 Abendkonzert. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 
11 Schallplatten, 11.05 Blasmuſik, 12.10 Schallplatten, 
12.35 Orcheſtermuſik, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ 
muſik, 17.25 Schallplatten, 17.50 Volkslieder, 19.05 
Schallplatten, 19.20 Saxophonſoli, 20 Operette: „Der 
Mikado“, 22.30 Harmonikamuſtk. 

( ³˙·¹Od e TE TEEN. 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Jubiläumsſeſt der „Lodzer Volkszeitung“! 
Sämtliche Genoſſinnen und Genoſſen, die zur Mit⸗ 


arbeit an den Feſten in Lodz beſtimmt wurden, werden 
dringend gebeten, Mittwoch, den 31. Januar, abends 


7 Uhr im Saale des „Fortſchritt“ zur gemeinſamen Bera- 
zung zu erſcheinen. Die Vorſtände werden erſucht, für 
vollzähligen Beſuch zu ſorgen. Das Feſtkomitee. 


Beratungsſtelle in Lodz⸗Nord. g 

Jeden Montag von 7 bis 9 Uhr abends erteilen 

Sachverſtändige im Lokale der Ortsgruppe der DSA 

(Reiter⸗Straße 18) Rat und Auskunft in Steuer, Kran⸗ 

kenkaſſen⸗ und Arbeitsloſen⸗Angelegenheiten, ſopie ir 
Sachen von Unfallrenten aus Deutſchland. 


Frauengruppe Lobz Nord. Dienstag, 
nuar, um 6 Uhr abends, Frauenabend. 
ſind mitzubringen. 

Chojny. Donnerstag, den 1. Februar, um 7.30 Uhr 
abends Leſeprobe von „Grube Eliſe“ und um 8.30 Uhr 
Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 


Gewerkſchaftliches. 
Verwaltungsſitzung. Dienstag, den 30. Januar, um 

8 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer Straße 100, 
eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 


den 30. Ja⸗ 
Handarbeiten 


Alle ihre Holzſchnitte ſprechen die begeiſterte Sprache für 
das neue Rußland.“ Nichtsdeſtoweniger find ihre Bilden 
und ihre Kunſt gleichwertig mit den beiten Holzſchnittlen 
der anderen. 

Gehen die Ruſſen ſaſt alle neue Wege, io finden ſieh 
unter den polniſchen Holzſchnittkünſtlern einige, die den 
Holzſchnitt für einen Ex für das Delbild anſehen und 
in dieſer Richtung wirken. Doch find dieſe Fälle nur v' 
einzelt. W. Skoczylas, Lam, Mrozewſki und andere habe 
die Kraft, den polniſchen Holzſchnitt auf neue Bahnen z 
führen. Beſonders iſt es Skoczylas, der durch ſein 25jäl.) 
riges künſtleriſches Wirken wegweiſend und tonangebend 
geworden iſt. Während ſeine Stücke „Kopf des Alten“ 
und „Porträt p. W.“ an die Technik Dürers erinnert, 
geben andere z. B. „Kartoffelernte“ Züge Milletſcher Ma⸗ 
lerei wieder. E. Bartlomiejezyk fällt durch kühnen Schuit: 
und originelle Ideen auf. WI. Lam vertritt die mehr 
religiöſe Richtung. Sein „Jüngſtes Gericht“ mit den tan 

ſenderlei Feinheiten bildet ein Prunkſtück der Ausſtellung. 

T. Cieslewfki hat eine beſondere Vorliebe für Architektur. 
Gorynſka bevorzugt und verwendet ornamentale Formen, 
wodurch die Wirkung des Bildes geſchwächt wird. How 
vorzuheben verdient das Stück „Stefan Batory“. P 
Steller verdient gleich nach Skoczylas erwähnt zu werden 
Als Zeichner ſteht er beſonders hoch. 

Es iſt ſchwer, noch weitere Künſtler aus der großen 
Zahl der Ausſteller hervorzuheben. Die Ausſtellung dient 
als Beweis, daß der Künſtler ſich den Zeitumſtänden an⸗ 
zupaſſen verſteht und mit primitiven Mitteln Kunſtwerk 
ſchafft, die allen zugänglich und verſtändlich ind. Th. 
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i (87. Jortſetzung) 


„Warum ſoll ich Sie anlügen?“ Sie würden Wahr⸗ 
heit jedoch bald herausbekommen, und da mir die Wahrheit 
auch für mich bekömmlicher ſcheint als ein ausſichtsloſen 
Täuſchungsverſuch, ziehe ich ſie einem ſolchen vor!“ 

Der Major nickte. „Wer ſind Sie alſo?“ 

„Ich bin der Deutſche Eberhard Graf Hatzberg, für 
die Nachrichtenabteilung der Oberſten Heeresleitung tätig 
und komme aus Rußland, wo ich mich als Franzoſe Andre 
Pigeot in Petersburg und als Ephraim Zobelſohn in Mos⸗ 
kau aufgehalten habe.“ 

Der Major ſah Eberhard mit einem langen, hödjit 
verwunderten Blick an. Er war wieder aufgeſtanden. „Und 
Madame iſt auch eine Deutſche?“ 

„Nein. Madame ift Amerikanerin. Sie iſt ziemlich 
bekannt unter den Namen Ata Bari und Mercedes Farere. 
Sie war oder vielmehr iſt ebenfalls für unſere Nachrichten. 
abteilung tätig.“ 

„Sie ſind vielleicht ebenſowenig ein Deutſcher wie ein 
Grieche. Uebrigens: ſprechen Sie Deutſch?“ 

„Gewiß. Selbſtverſtändlich ſpreche ich Deutſch. Und 
über meine Staatszugehörigkeit wird die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Sofia Auskunft geben können!“ Eberhard ver⸗ 
ſchwieg, daß er Amerikaner geworden war — wozu die 
Situation noch komplizierter machen! 


„Wir find“, ſagte der Major nach einer kleinen Pauſe, 


„von Bord Ihres Dampfers aus benachrichtigt worden, 
daß Sie auf gefälſchte Päſſe reifen, und daß Sie vermut⸗ 
lich Ententeſpione ſind. 
Franzöſiſch geſprochen und auf griechiſche Fragen gar keine 
Antwort gegeben. Der Kapitän iſt ein guter Bulgare und 
hat ſeine Schuldigkeit getan. Sie ſtehen unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage. Sie haben ſich ferner ſtrafbar gemach! 
dadurch, daß Sie bulgariſchen Boden mit gefälſchten Päs⸗ 
ſen betreten. Aber ich habe in dieſer Angelegenheit glitd- 
licherweiſe nichts zu entſcheiden; ich werde Sie einfach 


nach Sofia bringen laſſen. Dort wird man ſchon heraus- | 


finden, was es mit Ihnen für eine Bewandtnis hat.“ 
„Wir müſſen uns natürlich damit zufreiden geben. 
Aber ich möchte Sie bitten, mir die Feſſeln abnehmen zu 
laſſen. Sie find ganz und gar unnötig, denn wir wollen 
ja auch nach Sofia. Außerdem iſt das Vergehen, deſſen 


wir uns wirklich gegen Ihr Land ſchuldig gemacht haben, Mr 
Angaben Eberhard gelegentlich ergänzen zu können. Als 


nicht ſo bedeutend, daß Sie mich deshalb in Ketten zu le⸗ 
gen brauchen. Und ſelbſt, wenn es wahr wäre, daß wir 
der Entente dienen: gegen Ihr Land, das ſich noch im 
Zuſtand der Neutralität befindet, hätten wir uns ja auf 
keinen Fall vergehen können — dafür haben Sie ja durch 
den freundlichen Empfang geſorgt!“ 

Der Major dachte eine Weile na. „Ich will Ihnen 
die Feſſeln abnehmen laſſen,“ ſagte er ſchließlich, „aber 
nicht aus den Gründen, die Sie genannt haben. Sondern 
weil ſie überflüſſig ſind. Sie reiſen ſelbſtverſtändlich un⸗ 
ter militäriſcher Eskorte, und ich mache Sie darauf auf⸗ 
merkſam, daß Sie bei einem etwaigen Fluchtverſuch glatt 
niedergeſchoſſen werden. Uebrigens — wenn Sie wirklich 
ein Deutſcher find: ich verſtehe auch ein wenig Deutſch. 
Ich kenne die hauptſächlichſten Ihrer klaſſiſchen Dichter. 
Können Sie mir ein Gedicht von Schiller aufſagen?“ 

Die Situation fing an, humoriſtiſch zu werden. 
„Kennen Sie die „Büngſchaft“, Herr Major?“ fragte 
Eberhard. 

„Ich glaube mich zu erinnern —“ 

Und Eberhard begann: „Zu Dionys, dem Tyrannen, 
ſchlich ...“ Wohl nie iſt unter ſolchen Umſtänden Schiller 
als Legitimation herangezogen worden! Nachdem Eber⸗ 
hard fünf Strophen der Ballade nicht ohne Pathos dekla⸗ 
miert hatte, winkte der Major lächelnd ab. Er war zu⸗ 
frieden. „Ich will in Ihrem Intereſſe hoffen, daß es mit 
Ihren anderen Angaben auch ſeine Richtigkeit hat,“ ſagte 
er jetzt, nicht unfreundlich. „Daz Sie ein Deutſcher find, 
glaube ich nun. Und es iſt auch richtig, daß Sie gegen 
uns noch nichts unternommen haben können. Ich werde 
alſo dafür ſorgen, daß Sie die Fahrt nach Sofia unter 
nicht allzu beſchwerlichen Umſtänden unternehmen. Ich 
gebe Ihnen einen Offizier mit. Und die Feſſeln laſſe ich 
Ihnen auf meine Verantwortung abnehmen.“ 

Immerhin machten Eberhard und Mercedes die 
Fahrt nach Sofia unter anderen Umſtänden, als ſie ge⸗ 
dacht hatten. Sie fuhren in einem Abteil erſter Klaſſe, 
aber ſie durften das Abteil nicht verlaſſen und hatten im⸗ 
mer die Geſellſchaft des bulgariſchen Offiziers, eines noch 
jungen Hauptmanns, der es mit ſeiner Bewachung ſehr 
genau nahm und ſehr ſchweigſam in ſeiner Ecke neben der 


Tür ſaß. Eberhard und Mercedes wußten natürlich nicht, 


wie weit die fremdſprachigen Kenntniſſe dieſes Offiziers 
gingen; ſie unterhielten ſich italieniſch. 8 


Im übrigen nahmen ſie den Zwiſchenfall keineswegs 
beſonders tragiſch. Ueber kurz oder lang mußten ſie ja 


doch freigelaſſen werden, wenn fie von der deutſchen Ver⸗ 
tretung legitimiert waren. — Das Bedauerliche war le⸗ 
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diglich, daß inzwiſchen Zeit verloren ging Aber damit 
mußte man ſich eben abfinden. 

In Sofia wurden die beiden in einem geſchloſſenen 
Wagen ſofort in das Gebäude des Kriegsminiſteriums ge⸗ 
bracht. Man ſchloß ſie in einen Raum ein, der ſonſt of⸗ 
jenbar als Schreibſtube benußt wurde, und fie warteten 
ſtundenlang, bis ſie endlich abgeholt wurden. . 

Ein Oberſtleutnant verhörte ſie. Er hatte den Be⸗ 
richt des Majors von Burgas und legte nun Eberhard die 
gleichen Fragen vor wie der Major. Und zwar in deut⸗ 
ſcher Sprache, die der Oberſtleutnant offenſichtlich voll⸗ 
kommen beherrſchte. Eberhard antwortete ihm ſo aus⸗ 
führlich, als es möglich war. Er ſchilderte ihm ſeine Er⸗ 
lebniſſe in Petersburg und Moskau, die den Offizier ſehr 
zu intereſſieren ſchienen, gab ihm auch Auskunft über ſeine 
perſönlichen Verhältniſſe und über Mercedes, die ſelbſt 
genug Deutſch verſtand, um dem Verhör folgen und die 
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Der dipfomatifehe Dienſt, Herr — Hagberg, ift nicht 
dazu da, Fehler wieder einzuwenden.“ | 


Eberhard von der Erwartung ſprach, daß Bulgarien an 
die Seite Deutſchlands treten werden, lehnte der Oberſt⸗ 
leutnant dieſes Thema mit einer energiſchen Handbewe⸗ 
gung ab. „Darüber ſprechen wir nicht! Das find poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten. Wollen Sie nicht vergeſſen, doß 
Bulgarien ſich im Stande der Neutralität befindet, und 
daß Sie, wenn Sie freigelaſſen werden ſollten, dieſe Neu⸗ 
tralität zu achten haben, wenn Sie ſich nicht ſtraffällig 
machen wollen.“ f i 

Das Verhör endete damit, daß der Oberſtleutnant 
Eberhard und Mercedes ankündigte, man würde durch die 
diplomatiſche Vertretung Deutſchlands die Angaben nach⸗ 
prüfen laſſen. Der Offizier geſtand außerdem Eberhard 
zu, ſich divekt an ſeinen Chef zu wenden, damit die An⸗ 
gelegenheit nach Möglichkeit beſchleunigt würde. 

Dann mußten Eberhard und Mercedes voneinander 
Abſchied nehmen, denn es verſtand ſich von ſelbſt, daß man 
ſie nicht zuſammen in Haft nehmen konnte. Eberhard 
wurde in das Militärgefängnis gebracht, Mercedes in ein 
Frauengefängnis in der Nähe der Hauptſtadt. Doch hat⸗ 
ten beide ſich über Unterbringung und Behandlung nicht 
zu beklagen. Nur war es natürlich ſchwer, hinter vergit⸗ 
terten Fenſtern untätig ſitzen zu müſſen, während draußen 
an wichtigen Entſcheidungen gearbeitet wurde. Und er⸗ 
ſchwert war die Geſangenſchaft noch durch den Umſtand, 
daß man gar nicht abſehen konnte, wie lange ſie dauern 
würde. Denn die direkte Verbindung zwiſchen Sofia und 
Berlin war nicht möglich, und außerdem: Diplomaten 
arbeiten langſam. Eberhard hoffte auf den Oberſten Ni⸗ 
colai, dem er ſein Mißgeſchick berichtet hatte. 

Er hoffte nicht umſonſt. N 

Nach ſechs Tagen wurden Eberhard und Mercedes 
wieder vor den Oberſtleutnant gebracht, der ſie diesmal 
mit viel Wohlwollen und Entgegenkommen behandelte. 
Die bulgariſche Regierung war unterrichtet, daß Eber⸗ 
hards Angaben durchaus auf Wahrheit beruhten. Die 
Verfehlung gegen die Paßordnung beſtand zwar weiter, 
aber ſie war, wie der Oberſtleutnant meinte, hinreichend 
geſühnt durch die Haft, die beide hatten durchmachen müſ⸗ 
ſen. Sie würden alſo jetzt freigelaſſen werden, aber unter 
der Vorausſetzung, daß fie ſich in allerkürzeſter Friſt rich⸗ 
... TE EEE Acc 
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tige Päſſe verſchafften, und unter der weiteren Voraus - 
jegung — der Oberſtleutnant lächelte ein wenig, als er 
ſie nannte —, daß ſie die Neutralität Bulgariens achten 


und nichts unternehmen würden, was gegen die Geſetze 


des Landes verſtoßen konnte. 

Eberhard und Mercedes verließen das Kriegsmini⸗ 
ſterium frei; ihr Gepäck hatte man ihnen ausgefolgt. Sie 
hatten eine auf die Namen Eberhard Hatzberg und Mer⸗ 
cedes Farere lautende Aufenthaltserlaubnis der bulgari⸗ 
ſchen Regierung, da man ihre falſche Päſſe natürlich zu⸗ 
rückbehielt, und ſie ohne Ausweispapiere polizeiliche 
Schwierigkeiten gehabt hätten. Im Hotel Makedonia 
nahmen ſie Wohnung. 

Sofia glich in dieſen Herbſttagen einem erregten 
Ameisenhaufen. Die einheimiſche Bevölkerung ging al⸗ 
lerdings in der gewohnten Ruhe ihrer Beſchäftigung nad), 
aber um jo nervöſer und rühriger waren die Fremden, von 
denen die Stadt überfüllt war. Fremde aller Nationen. 
Beſonders die Franzoſen und Engländer waren außer⸗ 
ordentlich ſtark vertreten; die Legationen und Konſuiate 
glichen Hotels, und die Autos in den Ententefarben raſten 
durch die Straßen dieſer etwas düſteren Sadt, als gälte 
es einen letzten Vorſtoß, ſie für die Gegner der Mittel⸗ 
mächte zu gewinnen. Die Anſtrengungen waren indes 
vergeblich. 

Ruhiger war es auf der deutſchen Geſandſchaft, der 
Eberhard ſchon am nächſten Vormittag ſeinen Beſuch ab⸗ 
ſtattete. Der Geſandte ſelbſt empfing ihn nicht; ein jun⸗ 
ger Legationsſekretär war mit der Aufgabe betraut, die⸗ 
ſem merkwürdigen Grafen Hatzberg, der ſoviel höchſt über⸗ 
flüſſige Arbeit verursacht hatte, begreiflich zu machen, daß 
Herren im Nachrichtendienſt nicht darauf rechnen durften, 
von der diplomatiſchen Vertretung geſchützt zu werden, 
wenn ſie ſich freiwillig in Gefahr begaben. 

Der Legationsſekretär entledigte ſich dieſes Aufkra⸗ 
ges in einer jahr feudalen Weiſe. Er musterte den „Agen⸗ 
ten“ zunächſt von oben bis unten, erwiderte die Verbeu⸗ 
gung Eberhards mit einem ſehr abgemeſſenen Nicken des 
blonden Hauptes, nahm dann nach erfolgter Muſterung 
das Einglas aus dem Auge, ſetzte ſich und ſtreckte die 
Beine möglichſt weit von ſich. 

„Sie find alſo in die Bredullje geraten, Herr — 
Hatzberg, und die Geſandtſchaft hat Sie herausholen müſ⸗ 
ſen. Sehr peinlicher Fall! Der diplomatiſche Dienſt, 
Herr — Hatzberg, iſt eigentlich nicht dazu da, die Fehler, 
die von anderer Seite gemacht werden, wieder einzuren⸗ 
ken. Wenn in Ihrem Falle eine Ausnahme gemacht 
wurde, ſo geſchah das auf beſonderes Einſchreiten einer 
Abteilung der Oberſten Heeresleitung. Aber ich muß 
Sie darauf hinweiſen, daß ſolche Ausnahmen durchaus 
nicht häufig zugelaſſen werden, und daß Sie unter keinen 
Umſtänden darauf fündigen dürfen. Der diplomatiſche 
Dienſt hat mit dieſen dunklen Dingen nicht das mindeſte 
zu tun — will nichts mit ihnen zu tun haben. Wir 
haben oft genug die Wahrnehmung machen müſſen, wie 
ſehr die Arbeit dieſer ſogenannten Nachrichtenagenten uns 
in den Beziehungen zu anderen Nationen geſchadet hat; 
wir mußten oft genug — um ein bekanntes Wort zu ge⸗ 
brauchen — die Fenſterſcheiben bezahlen, die von jener 
ſonderbaren Seite der Oberſten Heeresleitung eingewor⸗ 
fen wurden. Das geht natürlich nicht. Sie find jetzt hier. 
Sie bekommen einen Paß, ebenſo die Dame, die mit 
Ihnen war. Aber ich mache Sie darauf aufmerlſam: ge⸗ 
ſtänkert wird hier nicht! Wenigſtens nicht unter dem 
Schutze des diplomatiſchen Dienſtes. Wenn Sie irgend⸗ 
wie in Konflikt mit den bulgariſchen Behörden kommen: 
wir werden nicht den kleinen Finger rühren, Sie heraus⸗ 
zureißen. Ich hoffe, Sie haben mich verſtanden, Herr — 
Haßberg!“ 


„Gewiß, Herr Baron! Was Sie mir fagen, iſt mir 
auch nicht neu. Man hat mich, als ich in den Dienſt ein⸗ 
trat, ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß der Nachrich⸗ 
tendienſt dem Auswärtigen Amt nicht willkommen iſt, und 
daß es nicht angeht, als Agent diplomatiſchen Schutz an⸗ 
zuſprechen. Ich habe es bis jetzt auch nicht getan — 
nichts liegt mir ferner, als die ruhige Arbeit der Diplo⸗ 
matie zu ſtören. Aber im Augenblick ging es nicht an⸗ 
ders! Uebrigens — nicht ich, ſondern die bulgariſche Re⸗ 
gierung hat ſich an Sie gewandt. Ich gehe auch in der 
Annahme kaum fehl, daß der Fall nicht diplomatiſch, ſon⸗ 
dern durch die Abteilung III B erledigt worden iſt. Ich 
danke Ihnen, Herr Baron! Ich werde, wenn es irgend 
möglich iſt, die Ruhe des diplomatischen Dienstes nicht 
wieder stören!“ 5 5 0 

Eberhard verbeugte ſich und ging. Der Begattonde 
ſekretär ſchien ein wenig verblüfft, daß der Nachrichten ⸗ 
agent es war, der die Unterredung abbrach. Dann 
klemmte er das Einglas ins Auge. „Ihre Päſſe erhalten 
Sie in der Kanzlei!“ rief er Eberhard nah. 

Mit einem bitteren. Geſchmack im Munde verließ 
Eberhard das deutſche Geſandtſchaftsgebäude, die diplo⸗ 
matiſche Vertretung ſeines Vaterlandes. i 

Dieſe Diplomaten! Das iſt die Geſellſchaft, dachte 
Eberhard, der wir es zum großen Teil zu we Haken 
daß es fo gekommen iſt. Aber fie hat noch immer nichts 
gelernt. Sie iſt immer noch in ihver Gottähnlichkeit eine 
Kaſte für ſich. Hochnäſig, über die Maßen eingebildet und 
ebenſo dumm! Armes Deutſchland! „Da kann man nix 
machen!“ ſagen ſie in Wien! Dieſen Legationsſekretär 
ſollte man ausſtopfen und in ein Muſeum geben, zur War⸗ 
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der Standpunkt der öfterreichiichen 
Sozialiiten. 


Wien, 29. Januar. Der Parteirat der Sozial 
demokratiſchen Partei Deutſch⸗DOeſterredchs hat eine Ent⸗ 
ſchließung zum Appell des Bundeskanzlers angenommen. 
Der Parteirat erklärt, daß wenn die Verſaſſungsreſorm 
auf geſetzlichem Wege durchgeführt werden wird und ihte 
Grundlage das allgemeine und gleiche Wahlrecht und der 
Schutz der Arbeiterrechte ſein wird, dann ſind die Sozial⸗ 
demokraten zur Mitarbeit an der Verfaſſungsreſorm bereit. 
Die Entſchließung beſagt außerdem, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten Anhänger eines Unabhängigen Oeſterreichs find, 
das zu verteidigen ſie gewillt ſind. 


Inmmer wieder entſpinnen ſich nicht nur in Lajen⸗ 
kreiſen, ſondern auch zwiſchen ernſten Wiſſenſchaftlern 
Diskuſſionen darüber, ob es echte Transveſtiten gibt, d. h. 

Menſchen, die während ihres Lebens im Lauf ber 
Jahre gewiſſe Merkmale des anderen Geſchlechts nn- 
neihmen. 

Wie oft ſchon haben wir davon gehört, daß irgendwo 
Frauen mit Vollbart, tiefer männlicher Stimme und aus⸗ 
geſprochenen männlichen Gebaren entdeckt worden find. 
Wie oft wird auch darüber berichtet, daß Männer ihr gan⸗ 
zes Leben lang ohne jeden Bartwuchs geblieben ſein ſol⸗ 
len und ausgeſprochene weibliche Geſichtszüge zeigen. 
Häufig wird nebenher von einem Trieb Mitteilung ge⸗ 
macht, der Männer und Frauen zwingt, ſich der Kleider 

des anderen Geſchlechts zu bedienen. 


Jetzt iſt wieder in Wien ein Fall vorgekommen, der ge⸗ 
eignet erſcheint, den alten Streit neu zu entfachen. Wenn 
nicht alles trügt, ſo ſteht 

diesmal die Möglichkeit, dem Phänomen bis zut 

vollkommenen Klärung nachzugehen. 

Im Wiener Krankenhaus in Wien liegt ſeit einigen 
Tagen im narkotiſchen Tieſſchlaf eine Perſon, die mit 
einem Rettungswagen dort eingeliefert worden iſt und in 
das Journal des Krankenhauſes zuerſt als der 33jährige 
Lederarbeiter Alfred Entner eingetragen wurde. Eniner 
wurde an einem Morgen der vergangenen Woche in ſei⸗ 
nem möblierten Zimmer bewußtlos aufgefunden. Er halte 
am Tage vorher an ſtarken Zahnſchmerzen gelitten und 
zur Beruhigung ein Narkotikum, deſſen Art noch unbe⸗ 
kannt iſt, eingenommen. Wahrſcheinlich hat er ſich da hei 
in der Doſis vergriffen. 

Als ſich die Bewußtloſigkeit nicht heben wollte, ſchrit⸗ 
ten die Aerzte des Krankenhauſes zu einer genauen Unter⸗ 
ſuchung. Zu ihrer Ueberraſchung entdeckten ſie, daß 


Engliſche Antwort überreicht. 
Berlin, 29. Januar. Der Reichskanzler hat heute 
am 1 Uhr in Gegenwart des Reichsminiſters des Aus⸗ 
wärtigen den britiſchen Botſchafter Sir Eric Phipps 
empfangen, der ein Memorandum der engliſchen Negie- 
rung übergab, das die Antwort auf die jüngſte deutſche 
Note darſtellt. e 


valtan⸗ Konferenz in Belgrad. 


Belgrad, 29. Januar. Die Außenminiſter von 
Jugoflawien, Rumänien, Griechenland und der Türke! 
werden am 2. Februar in Belgrad zu einer Konferenz zu⸗ 
ſammentreten, auf der die Frage eines Balkan⸗Abkom⸗ 
mens behandelt werden ſoll. Die Einberufung der Kon⸗ 
ferenz wird auf die ablehnende Haltung Bulgariens nes 
genüber einem ſolchen Abkommen zurückgeführt. 


Vor engliſch⸗ameritaniſchen 
Währungsverhandlungen. 


Waſhington, 29. Januar. Der nordamerila⸗ 
ulſche Finanzminiſter Morgenthau hat angedeutet, daß die 
Ausſprache mit England über die Währungspolitik beider 
Länder bald beginnen werde. Auf die Frage, ob ein 
Währungskampf mit England zu erwarten jet, erwiderte 
der Finanzminiſter lächelnd, ſolch ein Kampf dürfte für 
beide Teile koſtſpielig ſein. f 

Der Finanzminiſter erklärte weiter, daß das Schatz⸗ 
amt gerüſtet ſei, den 2⸗Millionen⸗Ausgleichsfonds in Be⸗ 
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das Geheimnis des Lederarbeiters. 


1901 als Knabe geboren — 1933 als Frau ins Kranfenhaus gebracht. 


der als Alfred Entner Eingelieferte lein Mann iſt, 

ſondern dem weiblichen Geſchlocht angehört. 
Da der Kranke oder vielmehr die Kranke immer noch be. 
wußtlos ift, konnte fie über den ſeltſamen Zwieſpalt, der 
zwiſchen ihrer Perſon und ihrem Namen und ihrer Le⸗ 
bensführung beſteht, noch keine Auskunft geben. Dagegen 
iſt durch die Nachforſchungen, die bisher nach der untet 
einem männlichen Namen lebenden Frau dorgenommen 
wurden, folgendes feſtgeſtellt worden: 

Die ins Krankenhaus eingelieferte Perſon beſitzt 
einen Tauſſchein auf den Namen Alfred Johannes Geor 
Entner, geboren am 11. Februar 1901 in Wien. Sie iſt 
zweifellos als Junge zur Welt gekommen und auch als 
männliches Kind erzogen worden. Sie hat ſich auch bis⸗ 
her immer als Mann ausgegeben und männliche Kleidung 
getragen. Bis vor fünf Jahren übte ſie ihren Beruf als 
Lederarbeiter aus. Seitdem iſt ſie erwerbslos. Ihr⸗ 
Mutter, die vor etwa einem Jahr geſtorben iſt, hat 

die Frau, die jetzt im Krankenhaus liegt, immer 

für „ihren Buben“ gehalten. 

Auch die Geſchwiſter waren bisher ausnahmslos bet 
Ueberzeugung, daß „Alfred“ ihr Bruder ſei. Die Wirtin, 
bei der Entner ſeit längerer Zeit wohnte, ſchildert ihren 
„Mieter“ als einen ſehr beſcheidenen jungen Mann von 
liebenswürdigem, freundlichem Weſen mit hübſchen Ge⸗ 
ſichtszügen. Der Arzt der Rettungsgeſellſchaft, der die 
erſte oberflächliche Unterſuchung vornahm, hielt die 33« 
jährige für einen zwanzigjährigen jungen Mann. 

Es heißt, daß die Perſon, die als Alfred Entner in 
die amtlichen Regiſter eingetragen iſt, ſich vor längerer 
Zeit einer Operation unterzogen hat. Bisher war jedoch 
nicht feſtzuſtellen, in welchem Krankenhaus und von wen⸗ 
chem Arzt dieſe Operation vorgenommen worden iſt. Vor⸗ 
läufig ſtehen die Aerzte vor einem verwirrenden Räte, 
das feine Löſung erſt finden wird, wenn Alfred (n 
aus ſeiner Bewußtloſigkeit erwacht. 
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die Nacht des Aberglaubens. 
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trieb zu Sehen, Eine Geſchichte von 7 ſchwarzen Geiltern, einem getragenen Hemd 


Amerila feinrt Raoſevelts Geburtstag. 


Waſhington, 29. Januar. Amerika rüſtet zu 
einer großen Feier des Geburtstages Rooſevelts, der am 
Dienstag 52 Jahre alt wird. Zum erſtenmal in der Ge⸗ 
ſchichte der amerikaniſchen Republik wird der Geburtstag 
eines noch im Amt befindlichen Präſidenten allgemein be⸗ 
Die Einkünfte aus den abendlichen Feſtveran⸗ 


gangen. 
ſtaltungen, die in der ganzen Union ſtattfinden, ſollen der 


Rooſeveltſchen Warmſprings⸗Stiftung in Georgia, die der 


Bekämpfung der ſpinalen Kinderlähmung dient, zugute 
kommen. Rooſevelt ſelbſt verbringt ſeinen Geburtstag im 
intimen Kreiſe. 


Deutſch⸗polniſches Sozialverſicherungsabtommen. 
Geſtern wurde in Warſchau ein deutſch⸗polniſches 
Ablommen unterzeichnet, durch das das Abkommen vom 
11. Juli 1931 über die Sozialverſicherung abgeändert, er⸗ 
gänzt und die Einzelheiten der Durchführung feſtge egt 
werden. Gleichzeitig wurde eine Regelung für die Fälle 
unterzeichnet, in denen Zahlungen aus der Sozialverſiche⸗ 
rung an Perſonen erfolgen, die auf dem Gebiete des au⸗ 
deren Staates beſchäftigt ſind. Endlich wurden auch die 
ſonſtigen Fragen der Sozialverſicherung geregelt. 


Aus Welt und Leben. 


Berheerende Schneeschmelze in Chile. 
100 Todesopfer. 5 


Die kataſtrophalen Ueberſchwemmungen infolge der 
außergewöhnlich ſtarken Schneeſchmelze in den Bergen an 
der chileniſch⸗argentiniſchen Grenze habe bisher rud 100 
Todesopfer gefordert. Der Acongagua, der höchſte Gipfel 
Südamerikas, verlor ſeinen Mantel vom „ewigen 
Schnee“. Sämtliche Verkehrsmittel in dieſen Gegenden 
wurden lahmgelegt. Brücken, Straßen, Kraftwerke und 
teilweiſe auch Ortſchaften wurden zerſtört. Den Scha den 
ſchätzt man auf rund 50 Millionen Mark. 
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Daß es noch immer Leute gibt, die an überirdiſche 
Kräfte von Magnethopaten, Hellſehern und Propheten 
glauben und ſich dieſen Glauben auch Einiges koſten laſſen, 
iſt bekannt. Bekannt iſt auch, daß es auf dem Lande zu⸗ 


nisvolle Praktiken ſchweres Geld aus den Taſchen aber⸗ 
gläubiſcher, alter Mütterchen zu locken. Daß aber ein ſo 


werden kann, wie gegenwärtig in Charleroi, in Belgien, 
das iſt denn doch höchſt bemerkenswert. 

In Charleroi lebt eine Dame namens Mauffré. Sie 
iſt nicht gerade mehr ſehr jung, dafür 

aber durchaus noch lebens luſtig. 

Schon jeit längerer Zeit leidet ſtie an Rheumatismus 
und an einem läſtigen, älteren Liebhaber. Beide Unan⸗ 
nehmlichbeiten wollte fie fo ſchnell wie nur irgend möglich 
los werden, aber das war ſchwerer erreicht en: 
men; denn ſowohl der Rheumatismus wie der Liebhaber 
erwieſen ſich als überaus hartnäckig. 

Was tun? Das ältere Fräulein beſprach ſich mit 
ihren Freundinnen, las im Traumbuch nach und überlegte 
lange. Endlich erinnerte ſie ſich der „berühmten“ Marie 
Louiſe, die in ihrem Belanntenkreiſe außerordentliches 
Anſehen genießt und als Kartenlegerin ſchon oft das Beſte 
vorausgeſagt hat. 

Marie Louiſe — ſo heißt ſie allerdings nur mit ihrem 
Künſtlernamen — war begeiſtert. Wenn weiter nichts 
wäre, ſo meinte ſie, mit ſolchen Kleinigkeiten könne man 
raſch fertig werden. 

i Eins, zwei, drei 
ſchon lagen die Karten aufgeſchlagen vor ihr auf dam Tiſch. 
Die rundliche Fran nickte befriedigt und zeigte kurz auf 


einen Kriſtallwürfel. 

„Alſo, ich brauche zunächſt ein getragenes Hemd von 
ihnen,“ erklärte ſie kategoriſch, indem fie aufſtand und ihrer 
Kundin die Hand zum Abſchied reichte, „weiter ein Paar 
Socken von ihrem Liebhaber und eine Flaſche Brandy. 
Nur mit dieſen drei Dingen kann ich die ſieben ſchwarzen 
und mächtigen Geiſter für mich gewinnen und auf die rechte 


weilen noch heute Zigeunern gelingt, durch allerlei geheim 


plumper Schwindel als „Zauber“ erfolgreich durchgeführt 


mehrere Karten. Dann blickte ſie lange und angeſtrengt in 


und einer Flaſche Brandy. 


„eſten“ Herrn, der fie ſogar heiraten würde, wenn ſie erſt 
den anderen abgefunden habe. b 

„Hm, Hm!“ machte Marie Louiſe und dachte einen 
Moment nach, „das iſt ganz etwas anderes. In dieſem 
Falle können die Geiſter ja garnichts mit den Sachen an⸗ 
fangen, da werden wir folgendes machen: Nehmen Sie 
einen Briefumſchlag, ſtecken Sie zwanzig Mark hinein, ver⸗ 
ftegeln Sie ihn und malen Sie ſoviel Kreuze darauf, wie 
Sie an Jahren alt ſind — aber betrügen Sie, bitte, die 
Geiſter dabei nicht! — ſchlafen Sie die Nacht mit dieſem 
Brief und bringen Sie ihn morgen hier her. Ich werde 
ihn den Geiſtern geben.“ 5 
Geetan wie befohlen. Aber der Rheumatismus blieb 
und der ältere Liebhaber wurde immer zudringlicher. 
„Dann muß ich eben eine Pilgerfahrt St. Hubert 
machen. 

Dazu brauche ich aber mindeſtens 150 Mark.“ 
Die Zauberin bekam ihre 150 Mark, aber was ſich nicht 
änderte, war der Rheumatismus und der Liebhaber. „Si 
haben mir das Geld zu widerwillig gegeben, jetzt ſind die 
Geiſter böſe mit uns. Sie drohen mit Mord. Sie werden 
mich, Sie und Ihren jungen Freund erwürgen. Ich muß 
ſchleunigſt eine 5 5 7 1 nach Liſteu unternehmen, das 
koſtet ja nur 1500 Mark!“ Die 1500 Mark wurden von 
der immer noch argloſen Bittſtellerin aufgebracht und Ma⸗ 
rie Louiſe machte ſich auf den Weg — wenigſtens angeblich. 
Aber einige Wochen ſpäter wurde ſie bei Einkäufen auf dem 
Markt angetroffen. Das Geld wurde natürlich nicht mehr 
gefunden und Fräulein Mauffrs hat noch immer ihren 
Rheumatismus und ihren älteren, läſtigen Liebhaber 


Schwere Dynamiterploſion. 
Ein Haus zerſtört. — 3 Perſonen getötet. 


Aus Graz wird berichtet: In dem Haufe des Anger 
nieurs Poleſchinfki, der eine Quarzgrube beſitzt, hat einer 
der Aufſeher auf die Küchenplatte ein Paket mit 25 Kilo 
Dynamit zum Erwärmen gelegt. Infolge der ſtarken 
Ueberhitzung erfolgte eine Exploſton. 
Exploſion wurde das Haus zerſtört 


und drei Perſonen 


Spur weiſen. Aber fie müſſen Sie mir echt bald bringen, gelötet. 
Echweres Autounglück in Italien. denn ſonſt wandelt ſich die günſtige Konſtellatlon.“ 1855 — 
20 Verletzte. Mehrere Tage vergingen. Aber weder der läſtige Stahihelmführer v. Morozowicz verunglückt 


In der Ortſchaft Bergamo in Oberitalien ſtreifte ein 
mit 40 Angehörigen der italieniſchen Feierabendorganiſa⸗ 
tion beſetzter Autobus beim Ueberholen ein Pferbefehr⸗ 
werk. Der Führer des Autobuſſes verlor dadurch die Ge⸗ 
walt über das Steuer und raſte gegen ein Haus, das 

ſchwer beſchädigt wurde. Die Inſaſſen des Wagens muß⸗ 
ten durch Feuerwehr und Sanitäter befreit werden. 20 
Perſonen von ihnen wurden mit Verletzungen ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Vier von ihnen ſind lebensgefährlich 


Verletzt 


* 
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heronts. 


Liebhaber wollte ausbleiben, noch die Schmerzen in den 
Gelenken. Waren Hemd und Socken vielleicht nicht genug 
getragen, oder der Brandy nicht von befter Qualität? Das 
Fräulein lief beſorgt zu Marie "ee, 

„Ja“, meinte die, „mit den Kleidungsſtücken wiſſen 
die Geiſter vielleicht doch nichts anzufangen, ich werde noch 
ein Orakel machen. Aber ſagen Sie mir doch nur, 

warum wollen Sie denn den alten Herrn los werden?“ 

Und da rückte denn die Bedrängte mit ihrem Geheimnis 
Sie hatte einen Jüngeren. Einen jüngeren, 


Der bekannte Stahlhelmführer und Mitglied des 
. Staatsrates, Rittmeiſter von Morozowtez, 
155 rau ſowie der Chauffeur find einem Autoungtück 
zum Opfer gefallen. Das Auto iſt infolge Glätte au 
einen Baum gefahren. Sie erlitten alle Schädelbrüche, 
3 —— r rr 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für dey 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Gil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck «Prasa> Lodz Pertrikauer 101, 
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Am Sonntag, dem 28. Jan., eee eee 45 Sonnabend, den 3. Februar 1934, findet in unſe⸗ 
verſchied unſer Verwaltungs- warn 5 rem Vereinslokole, Senatorſka 26, unſer 


Den Herren Mitgliedern, ® 
akt. und paſſ., wird dierdurch W 
2 1 mitgeteilt, daß wegen des auff 
5 an den 2. Jebruar, fallenden Feiertages, Mi 


Singſtunde 


mit Vereinsabend 


den 30. Januar, ftattfinbet. 8 
5 Die Herren Sänger werden um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 1 


Der Vorſtand. 


mitglied, Herr 


Adolf Rohe 


Der Verſtorbene war ein eifriger Förderer 5 
unſeres Vereins. Wir werden ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 55 
Die Herren Mitglieder und Sänger wer⸗ 
den erſucht, an der morgen, Mittwoch, den 
31. Januar, 2.30 Uhr nachm., vom Trauer⸗ 
hauſe, Zo kontnaſtraße 79 aus, ſtattfindenden 
Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 
Die Verwaltung. 


2300000000000900800000000000000080: 


traditioneller 


eser dal 


ftatt, zu dem wir unfere Mitglieder ſowie Gönner unſeres Vereins höfl. 
einladen. Pd Orcheſter. Beginn 10 Uhr abends. Einteitt für Mit⸗ 
glieder 2.—, für Nictmitglieder 4.— Sloth. Der Kartenvorverkauf 
findet ab 25. Januar in der Tuchhandlung von Guſtap Reſtel, Petrikauer 
Straße 84, und jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends im Vereinslokale 
ſtatt. Eintrittskarten ſind nur gegen Einladungen zu haben. 
Der Vorſtand. 

P. S. Der kritiſchen Zeit Rechnung tragend, ſind die Preiſe für 

Speiſen und Getränke ſehr niedrig gehalten. 


: 


.. 1 d 1 no * . 7 ... 12 7 
die one Möbel 55 
und beſten erhalten nur bei 
A.WAJCMAN, Sienkiewicza 6, Tel. 191-00 br. 4. N A D 2 5 


Bemerkungl Kaufe auf benutzte Möbel, Teppiche, 
Bronze, Kerſſtalle, Pelze up. Zahle die höchſten Wreiſe gr a nen Ieanibeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeſa 4, Tel. 228.02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 
* TT NINE EEE 
Zahn⸗ reg 


extitiert vom Jahre 1900. Achtung! Hanse auen! | 


t H.PRUSS 
Zahnarz Ko ch u 6h 


Piotriowſta 142 gel. 17-06 
Uu fachen Haushalt en ann. 


Vreiſe bedentend ermäßigt. 
i en ‚erhältlich bet 


Dr med. S. Krynska 
‚„Saltspreile“ (Volkszeitung) 


Spesialärztim für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten Petrtiauer 100 
Trennen und Kinder 


Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sieniiewicza 34, Tel. 146⸗10 


— — 


N 
Männergeſangverein 


e Contordia“ 


7 eee eee  PODS, usumuansunnsnnsussnusune 


Zu unſerem am 3. Februar d. J. im eigenen 
ae Glowna 17, ſtattfindenden traditio- 
nellen 


= 
8 


(Im Reihe der Mitternaihtsfonne) 
laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins höfl. ein. 
Die Ber waltung. 


Ballmuſik: Großes Blasorcheſter — Leitung J. Chojnacki. Be⸗ 
ginn 9 Uhr abends. — Einladungen und Eintritts starten jind allabend⸗ 
lich von 8 bis 10 Uhr im Vereinslokale zu haben. 


preis 
81. 125 


I eee 
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UNNA 


Dr. Klinger Hunderte 


 Spesinlarzi . Haute Eh Haastrantbeiten AB ae. 
ia in Gerunlfengen Uberzeugten ſich, 
Andrzela 2. Tel. 13228 daß jegliche Tnpezierazbeit 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr aum beiten u. Bile 
liaſten bei annehm⸗ 


büren Ratenzahlungen 


nur bei 


p. WEISS 


Sienkiewicza 
(Front im Laden) 18 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genan 
au angegebene Abreſſe: 


Allumulatoren 
ladet, repariert. Anoden⸗ 
batterie (120 Volt) — 
Zl. 11.90 direkt von der 


“ste 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater: Heute 8,45 Uhr „Ivar Kreu- 


ger 
Populäres Theater Heute 8.15 Uhr Komödie 
„Zerbrochene Leiter“ 


Capitol: Die grosse Sünderin 

Casino: Abenteuer am Lido 

Corso: J. Liebe auf Befehl — II, Seine Ex- 
zellenz der Commis 

Czary: Pat u. Patachon in der Mädchenpension 

Grand -K no: Greszyno 

Metro u. Adria Laurel und Hardy machen 
Karriere 


Rellame zermalmt die Kriſis 
Nellame erobert die Welt! Jnferiere nur durch das | 
Anzeigenbäre Fuchs %eizitauer 50, Tcl. 121 36 


Plotrkowſta 79 im Hofe 


Batterie» Rabionpharate 

werden in Netzanſchlu 

apparate umgearbeitet 
repariert. 


Przedwiosnie: King Kong 
Rakieta: Abschied von der Waffe 
Roxy: Spielzeug 

Sztuka: Die große Sünderin 


Pr 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopemika 


Metro Adria Sztuka Wie 


Arterien⸗ 
verkallte 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr. med. 
VALENTIN BEHR 
Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 


und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Preis 31. 4. 50. 


Erhältlich im 
Buchvertrieb 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 Zielona 2/4 Przejazd 2 | Gtöwna 1 Kopernika 16 


5 Das gigantiſche Filmkunſtwerk 8 Die neueſte Produktion von Die „Ichlechtefte” Frau 
Hbſchied King dre zaffifgen &rfoteate FL IPund FLAP] Claudette Colbert 

von der 1) oft Kon Liebe auf Befehl king ie 

In den Jauptrollen: N " L A u R E L Die große 


1 
Heute und folgende Tote Heute und folgende Tage ‚Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Zum erſten Male in Lodz! N Broadway's 


der Rolle des ers 3 
Garb Cooper 3 810 De - Ä Pe der Haiferlichen Pal Günderin 
eee eee eee w n eb ew Weiter wirken mit: 
Nächſtes Programm 8 a Ve edi Nitardo Cortes, David 


„12 Stühle“ Nannors, Lyda Noberti 


6 868666989669899ꝗ9ꝗ9 9 66666 69%%6666%66ꝗ866% 2. Bi 
Beginn täglich um 4 Uhr, ˖ f und Baby Ede Rod. 


, e deine Erpellenz machen Karriere | er dee 


ee eee eee Das Geheimnis der Iran 


Helene Hahes 
Adolph Monion 

Außer Programm: 
Wochenſchau der Paramount 


ö 
Palace: Erst gestern! Fabrik: 


in 50 a cen 
3 x tigungs upons zu roſchen d € j esse e e eee eee LTR p 
Nächſtes Programm: iR Sonnabend, den 8. und 1 ommMm 9 1 5 n fer Beginn ber wahlen um „Volkspreſ ſe“ 
.. Selihe 2 r, Sonnabends onn⸗ 2ob; : 1 
„Liebe im Auto vorſtellungen für die Jugend] Große weinte Romöbir Sonntags um 12 Uhr. 5 5 und Feiertags 12 Uhr od, Petrikauer 100 
Re BFF 


8 5 


7 


— 


